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Gwe 4- roslamaiion des Mheees
Rürnverg , 11. September.

der Mittwoch brachte rechtes Parteikagswetter.
Wolkenloser Himmel blaute über Nürnberg . Der Weg

i,° Uentlichen Kongreßstadt am Dutzendteich, die Straße
Führers , ist auch in diesem Jahre der künstlerische
jj Mnkt der Ausschmückung. Die ganzen Straßen ünd

°l von den Wappenfahnen der deutschen Städte ein-
ßU . Der Verkehr in der Innenstadt ist schon in den
i/oen Morgenstunden beängstigend. Nur langsam kon-

die Straßenbahnen , auf denen übrigens 260 Ber-
V Schaffner Dienst tun , vorwärts bewegen. D,e Zahl
Ausländischen Gäste  scheint sich vervielfacht zu
C'  Man hört nicht nur alle deutschen Mundarten , son-
W °uch alle Sprachen der Nationen , die Vertreter und

Mm Parteitag der Freiheit entsandt haben.
A n m a r s ch st r a ß e n zur Kongreß hat  l e

W, 'M Stunden von marschierenden und singenden Kolov-
L/iüllt . Hinter den Absperrketten der SS stauen sich die
litziv Öligen eine Stunde vor der Eröl

-chen.
Eröffn -ina schon in dich-

Die Kongreßhalle.
in neuer Gestaltung darbietet , ruft die Bewunde-

vielen Tausende hervor, die an den zahlreichen
des Einlasses harren . Ueber der Eingangspforte

« " die Worte, die der Jnhaltskern des Reichsparteitages
„Für Deutschlands Freiheit . Ebr

l ® e h r".
^ .. Plätze der Parteiführung  auf dem Po-
h°ni^ Uen sich langsam. Hinter ihnen ist Las Reichsiym-
Hî ichester unterqebracht . Wenige Minuten nach Ein-

die Halle bis auf die für die Parteiführung , die
V 8,  und Gauleiter reservierten Plätze überfüllt , aber
% \  noch dringen neue Besucherfcharen in das Innere

werden von den gut geschulten Ordnern unterge-

HnMige Mniuten nach 11 Uhr schmettern Fanfaren^
^ der Spielmannszug die Trommeln , erschallen auch
ki>? Mußen von der Straße her die Heilrufe herein Die
/ halle erhebt sich von den Plätzen und reckt die Arme
.deutschen Gruß.

!./ "gsam schreitet d e r F ü h r e r . begleitet von seinem
//rtreter Rudolf Heß, dem Stabschef Lutze, dem
V Anführer Gauleiter Julius Streicher , allen Reichs-

/auleitern allen Gruppen - und Obergruppenführern
und SA . den Gebiets- und Obergebietsführern der
allen Hauptamtsführern der Reichsleitung, unter

^ngen des Badenweiler Marsches durch den Mittel-
l/i empfangen von einem Jubel , der selbst das Schmet-
<tj et  Fanfaren und Posaunen und das Dröhnen der

und Pauken übertönt.
hu»l. Ribelungenmarfch begleitet den E i n z u g der
V ' lvhne  vom 9. November 1923. Dann ziehen in

.<% « die Feldzeichen der deutschen Frechestsbewe-" em.

75784'
992873
[28147g,
IS?» 3,

5 Feftmufik  des saarländischen Komponisten
/s ...?"ng bildet den musikalischen Auftakt. Unter Fan-

betritt der Stellvertreter des Führers , Ru-
h e ß, dag Rednerpult.

Die Eröffnungsrede
Parteitages der 7t S-(̂F xer 8ffnc den Kongreß des 7. -

S ' °es Parteitages der Freiheit, wir gedenken wie im-
h/ " beginn des Kongresses der Token unserer Bewe-
^ '/ie starben im Kampf um die Freiheit unseres

SV olf Heß tritt zurück; der Chef des Stabes , begleitet
%z Blutfahne, verliest bei gedämpften Trommelklang
Elenkter Fahne , während sich alles von den Platzen

hat. die Namen derer , die für die deutsche Wieder-
v ’oi Leben ließen.

Stabschef hat geendet. Von irgendwoher ertönt
„und sie marschieren in unseren Reihen mit .

die Tausende die Toten mit erhobener Rechten
Rudolf Heß setzt dann seine Begrüßungsansprache

.Partei Deutschlands begrüßt die anwesenden Hin-
, L- Ebenen  unserer Toten.
tfkjf begrüßt die Gäste des In - und Auslandes , ins.

d>- »°h. n Vertreter Mtichte. d.e d- '
^ ' die Ehre erweisen, an ihrem Parteitag terlzuneh.
^r . Sie Kt nie Mitglieder der Reichsre-
?s nj.n g und d̂i? zahlreichen sonst anwesenden Vertreter
I V ^ alsozialistischen Staates.
^besonderer Freude begrüßt die Part « er-
\ t . der Wehrmacht,  bic zum ersten Male als

" des deutschen Volksheeres erschienen sind.

Zwischen den vergangenen und diesem Parteitag liegt
der 16. Mär; 1935 — liegt der Tag. an dem Sie. mem
Tührer mit der Proklamation der Wiedereinführung der
allgemeinen Wehrpflicht den Wiederbeginn der deutschen
Freiheit verkündeten.

Unter Ihrer Führung ging Deutschland über einen ch'
abgepreßren und von der Gegenseite gebrochenen Vertrag
hinweg und nahm sich aus eigener Kraft das Rech: — das
primitivste Recht jedes freien Volkes — sich die Armee,
sich die Waffen zu schaffen, die notwendig sind, Freibeck^
und Unabhängigkeit zu sichern. M

Wieder gehen Hunderttausende durch die große We
schule der Nation , lernen die Handhabung modernster Waf¬
fen welche Erfindergeist und Arbeitskraft des deustchen
Volkes erstellen, um seine Verteidigung zu ermöglichen.

Deutschland hat seine Ehre zurückerobert. Gleich-
berechtigt und gleich geachtet sieht das deutsche Volk
wieder neben den übrigen freien Völkern der Welt.
Im weiteren Verlauf seiner Rede führte der Stellver¬

treter des Führers u. a. aus:
Deutschland ist gewappnet und setzt die Verstärkung sei¬

ner geistigen und materiellen Waffen zur Abwehr der am
dem Komintern -Kongreß angekündlgten neuen Angriffs
welle des Bolschewismus fort . Deshalb ist Deutschland auch
entschlossen, die Angehörigen der Rasse,  welche in un-
serem Lande offener oder geheimer Träger °der Verbrei¬
ter des Kommunismus war , nicht wieder zu Einfluß kom¬
men zu lassen.

Mein Führer ! Sie haben durch den Sieg über den
Bolschewismus in Deutschland uns die innere Freiheit er-
kämpft. Sie haben mit dem 16. März 1935 Deutschland die
Freiheit nach außen errungen.

Sie haben uns den Frieden und die Freude am Leven
wiedergegeben. Ergriffen steht die Nation vor dem Schau¬
spiel eigener Auferstehung.

Um der Freiheit des Volkes willen starben im Melk-
kriege zwei Millionen deutscher Soldaten. Mt dem Verlust
der Freiheit schien ihr Opfer vergeblich und sinnlos ge-
wesen zu sein.

heute hat ihr Tod einen Sinn erhalten.
Deutschland ist frei!

Die Schmach der Jahre nach 1918 ist getilgt! Das Deut-
fche Reich ist wieder ein souveräner Staat. Deutschland ist
frei und souverän durch den Kampf eines Frontkämpfers
des großen Krieges.

Deutschland ist frei, weit Sie der Führer sind.
Adolf Hitler Sieg-heil!

Das Sieg -Heil auf den Führer , mit dem Rudolf Heß
schließt, löst einen unbeschreiblichenJubel aus , der sich
wiederholt, als der Führer feinem Stellvertreter dankend
die Hand drückt.

Dann heißt der Frankenführer Julius Streicher
der Führer des gastgebenden Gaues , die Zeitnehmer des
Kongresses und des Parteitages aus allen deutschen Gauen
und aus dem Auslande willkommen.

Oie Proklamation
Hierauf verlas Gauleiter Wagner - München

die Proklamation des Führers , in der es u. a. heißt:
Parteigenossen ! Parteigenossinnen ! Nationalsozialisten!
Zum siebenten Male feiert die nationalsozialistische Be¬

wegung ihren Reichsparteitag . Im 16. Jahr der Grün¬
dung der Bewegung , im 12. nach der Abhaltung ihres er¬
sten Parteitages und ihrer ersten revolutionären Erhebung.
Im 11. Jahr nach ihrer Wiederbegründung und im dritten
nach ihrem Sieg . Welch' ein gewaltiges Erleben umschlie¬
ßen diese rund eineinhalb Jahrzehnte ! Dem schwersten Fall
Deutschlands entspricht die größte Wiederaufer¬
stehung!

Und immer wieder empfinden wir dabei als das We-
sentlichfte die innere Erneuerung unseres Volkes, sowie die
Wiederherstellungder politischen und damit auch mensch¬
lichen Ehre der Ration.

Wir Nationalsozialisten können an diesem dritten Par-
teitaq seit unserer Machtübernahme mit Stolz auf alle
die Leistungen  Hinweisen , die im Gesamten und :n
den tausendfach gegliederten einzelnen Gebieten - - rem
materiell gesehen — vollbracht worden sind. Wenn mit
das Volk als großen Organismus sehen und begreifen, daß
jede Leistung, ganz gleich, an weichem Ort und in welcher
besonderen Form sie sich vollzieht, am Ende doch dem ge-
samten Körper zuautekommt. dann kann man ungefähr er-
messen, wie groß oer Umfang dessen ist,

was allein durch die herabdrückur̂ unserer Arbeits-
losigkeik von über sechs auf 1.75 Millionen an wer¬

ten unserem Volke geschenkt wurde.

Wir haben der Nation einen Nutzen erschlossen, der von
dem Einzelnen kaum genau  b e g r i ff  e n wird . Die
rund fünf Millionen Menschen, die wir seit unserer Macht-
Übernahme in den nationalsozialistischen Arbeitsprozeß
«ingliederten, bedeuten,
ipBab wir an jedem Arbeitstag durchschnittlich 30 bis
, Millionen Arbeitsstunden dem deutschen Volke

mehr gegeben und damit für es gerettet haben.
(Bravo)

lind wenn auch ein fünfzehnjähriger Verfall erfahrungs¬
gemäß nicht in drei Jahren überwunden werden kann, so
wird aber doch eine Fortführung der auf vielen Gebieten
zusätzlichen Leistungen im Laufe der Zeit zwangsläufig
nicht nur das Lebensniveau und den Kulturstandard des
ganzen  deutschen Volkes, sondern damit auch des
einzelnen  deutschen Menschen sicht- und fühlbar o^ es-.

Oie Ehre und Freiheit der Nation
Allein, so groß diese Leistung ist, so tritt sie doch zurück

gegenüber der Arbeit , die wir , getreu unserem Programm,
auf uns genommen haben, in der Wiederherstellung der
Ehre und der Freiheit der Nation (Beifall).

Meine Parteigenossen ! Sie alle werden meine Gedan-
ken verstehen, wenn ich Sie bitte, in dieser Gerüchen
Stunde den Blick von dieser Halle über das deutsche Volk
hinweg in die große Welt  zu lenken. U n r wh e u n d
unsicherheit  sind die wesentlichsten Eindrücke einer
solchen Betrachtung . Das Recht ist schwach und der Schein
regiert die Welt. Wehe dem aber , der selbst schwach lstt
Sein Reichtum liefert dem Starken am Ende sogar noch
die moralische Begründung für das Recht, ihn zu unter-
werten. Unser Volk hat fünfzehn Jahre lang diese Empsin-
düngen durchgekostet, auf Gnade und Verderb jedem aus-
geliefert zu fein, der guten oder schlechten Willens ist. Wo
sind die 14 Punkte Wilsons und wo ist die heutige Welt?

Das Reich ist gesichert;
Wir Deutsche aber können nunmehr mit tiesinnerer

Ruhe dieser Betrachtung nachgehen, denn das ReH ist
kein wehrloser Spielball mehr (Beifall), es ist kein Objekt
mehr fremden Uebermules. sondern gesichert. Und nicht ge¬
sichert durch Verträge. Pakte. Jnteressenabkommen und
Vereinbarungen, sondern gesichert durch den entschlossenen
willen der Führung und die tatsächliche Kraft der Ration.
(Beifall. Heilrufe!)
»-Zn Frieden und Freundschaft mit den Nachbarn "'

Im übrigen aber können wir diese ruhige Sicherheit
umsomehr empfinden, als das deutsche Volk und seine Ne¬
gierung keine andere Absicht haben, als w Frieden und
Freundschaft mit den Nachbarn zu leben (Beifall). . Wir
kennen die internationalen Hetzer,  deren emsige
Sehnsucht die Verwandlung Europas m e,n Schlachtfeld
ist, zu genau, um nicht die Gründe und Ziele ihrer Hoff¬
nung zu begreifen. Je mehr aber

ber jüdisch-internationale Kommunismus
glaubt, in einem allgemeinen europäischen Chaos die
Fahne des Aufruhrs und auf Kosten der Freiheit und des
Lebensstandards dieser Völker den oolschewistischen
Zwangsstaat ausrichten zu können, umsomehr werden wir
Nationalsozialisten — die w,r die Ehre besitzen, die fana-
tischen Widersacher dieser Völkervergewaltigung zu sem —
erst recht die Bedeutung der Wiederherstellung unserer
nationalen Wehrkraft ermessen und würdigen können.
(Beifall)

Wir sehen in unserer Armee den Schirm unserer
friedlichen Arbeit. (Beifall)

Die neue Armee
Und wenn wir schon Opser bringen und schwere Opfer

bringen müssen, dann bringen wir sie immer noch l t e b e r
für unsere Freiheit  und unsere Arbeit als für
künftige Kontributionen (Beifall).

Diese Armee  aber ist die Armee des nationalsozia¬
listischen Staates . (Bravo !) Sie ist

unser kostbarstes und stolzestes Eigentum.
Sie ist keine neue Armee, sondern sie ist jene ruhmvoll-
deutsche Armee, die für sich in Anspruch nehmen kann. Hü-
terin und Trägerin einer einzigartigen Tradition zu fem.
(Beifall)

Wir alle aber, die wir selbst einst aus ihr hervorgegan-
gen sind, empfinden es als den IHonsten Lohn unsere,
fünfzehnjährigenArbeit, daß es uns die Vorsehung ver¬
gönnt Hai. dem deutschen Volke das opferreichste Ehrenkleid
wieder zu treuen Händen zurückgebenM können. (Beifall)

Die Nation mag nunmehr in der beruhigenden Gewch-
beit leben daß über ihre Freiheit und über ihre Arbeit für
alle Zukunft das stärkste Schild des Friedens gehalten
wird.



Oie nationalsozialistische Partei
So wie aber das Reich dank seiner neuen Wehrmacht

ßnmikten einer wafsendrohenden Welt einen starken Schirm
und halt besitzt, so nicht minder die Ration im Trubel po¬
litischer Wirrnisse und Spannungen durch den Bestand der
«nationalsozialistischen Partei . (Starker Beifalls

Ihre Idee hat die Bewegung geschaffen und durch sie
Deutschland vom Chaos , dem Zer - und Verfall zuruckge-
Een . . . . . .. _ . .

Alles , was auch in diesem Jahre geschehen ist, verdankt
die Nation ihr . Sie hat die geistigen Grundlagen für eine
der größten Umwälzungen und Erhebungen geliefert , die
die Weltgeschichte kennt und dereinst vermerken wird.

Es gibt keine glorreichere Rechtfertigung als die ein-
fache Gegenüberstellung  von drei Jahren ihrer
Wirksamkeit mit dem Tun der fünfzehn Jahre , die nun zu-
rückliegen . Das Urteil der Geschichte wird kurz zusammen-
gefaßt den Erfolg der 15 Jahre dereinst als für das Leben
und die Zukunft der deutschen Nation nur n e g a t i v und
die drei Jahre des Regiments der nationalsozialistischen
Partei als p o s i t i v st e G e st a l t u n g neuen Lebens und
neuer Entwicklung kennzeichnen . (Langanhaltender Bei-
fall)

Die Voraussetzung für diesen Erfolg , der besonders im
letzten Jahr in der Stellung des Deutschen Reiches der
übrigen Welt gegenüber in Erscheinung trat , lag aber dar¬
in , daß der Nationalsozialismus nicht von außen  das
Leben der Nation neu zu gestalten unternahm , sondern
von innen.  Niemals trat die weltanschauliche erziehe¬
rische Mission der Bewegung schärfer in Erscheinung als m
diesem letzten zurückliegenden Jahr . Der Nationalsozialis-
mus hegt gegen keine europäische Nation eine aggressive
Absicht. Wir sind im Gegenteil der Ueberzeugung , daß die
europäischen Nationen ihr durch Ueberlieferungen , durch
geschichtliche und wirtschaftliche Notwendigkeiten gekenn¬
zeichnetes , geregeltes und bestimmtes Eigenleben führen
müssen.

Die nationalsozialistische Partei hat aber in einem
fünfzehnjährigen Kampf

den Kommunismus in Deutschland
fo zu Boden geworfen , daß er — abgesehen von den jüdi-
sehen Drahtziehern — nur noch in den Köpfen weniger un-
helehrbarer Narren oder Fantasten herumspukt . (Starker
Beifall ) .

wir geben uns aber dennoch keiner Täuschung bin . daß
diese Gefahr nach wie vor eine latente ist und für die
nächste Zeit bleibt . Wir sind daher zu jeder Stunde und zu
jeder Aktion gewappnet . (Bravol Beifall ) Die Partei ist
fluch eine »streitbare " und sie hat bisher noch jeden ihrer
Gegner zu Boden geworfen . (Starker Beifall ) .

Kampf den Gegnern!
Wenn unsere wohlwollenden Ratgeber aber scheinbar

naiv die Frage stellen , warum  wir denn überhaupt Er-
scheinungen bekämpfen , die wir doch selbst als z i f f e r n-
mäßig klein  ansehen , und warum wir sie nicht lieber
großmütig gewähren ließen , dann möchte ich hier Ihnen,
meine Parteigenossen , und allen deutschen Volksgenossen
einmal für immer gültig folgende Erklärung abgeben:

»Unsere Gegner haben 15 Jahre Zeit gehabt , und vor
dem sichon mehr als 50 Jahre , um ihre Fähigkeiten zu be-
weisen . Sie haben Deutschland moralisch , politisch und
wirtschaftlich verkommen lassen (Sehr richtig ). Wir haben
mit ihnen daher überhaupt nicht mehr zu sprechen . Wir be-
sitzen die Gewalt , und wir behalten sie, und wir werden
nickt dulden , daß iraendsemand versucht , gegen diese Ge¬
walt etwas zu organisieren , sondern wir werden jede Er¬
scheinung treffen in dem Augenblick , in dem sie sich ankün¬
digt ! (Beifall)

Das könnte unseren alten Feinden passen . ,etzt. nachdem
wir mit unsäglicher Arbeit Deutschland wieder aufgerich-
tet und aufgebaut haben , so wie einst abermals die Ehre.
Freiheit und die Substanz zu verwirtschaften ! Nein ! Man
soll sich in uns nicht täuschen.

Weil wir wissen, wie lächerlich gering die Zahl un¬
serer Gegner ist, werden wir — als die allein Be¬
auftragten des deutschen Volkes — sie zurückickloaen.

wo immer sie es wagen , auch nur in Erscheinung
zu treten.

Die hohe Protektion , die ihnen dabei von ihren Freunden
in der gesamten übrigen Welt zuteil wird , kann uns nicht
nur nicht in unserem Entschluß beirren , sondern im Ge-
genteil nur bestärken . (Starker Beifall)

Was von diesen Elementen die deutsche Nation zu
erwarten hätte , geht ja gerade am schlagendsten hervor aus
den bebenden Hoffnungen , mit denen alle internationalen
gegen Deutschland eingestellten Kräfte diese Erscheinungen
beobachten , begrüßen und fördern . Unsere grimmigsten
Feinde schenken ihnen das wärmste Wohlwollen.

Es ist für die nalionalsozialiftifche Bewegung die
größte Empfehlung , daß sie diese internationale Pro-

leklion nicht besitzt. (Bravorufe)
In unserem fünfzehnjährigen Kampf um die Macht in

Deutschland lernten wir drei  G e g n e r als die Haupt-
sächlichsten Gegner des Verfalls kennen . Sie beschimpfen
sich gegenseitig und sind alle gleichschuldig am deutschen Zu¬
sammenbruch:

1. Der jüdische Marxismus und die mit ihm verwandte
parlamentarische Demokratie.

2. das politisch und moralisch verderbliche Zentrum
3. gewisse Elemente eines unbelehrbaren dumm -reak¬

tionären Bürgertums.
15 Jahre lang mußten wir uns mit diesen drei Erschei-

nungen abraufen . Wir hatten dabei Gelegenheit , sie durch
und durch kennenzulernen.

Als wir im März 1933 in der nationalsozialistischen
Revolution diese Gebilde beseitigten,  schien es ihnen
das zweckmäßigste zu sein, sich tot zu stellen.

Ihre Ueberheblichkeit ließ es ihnen nie geboten er¬
scheinen, sich mit dem nationalsozialistischen Ge¬
danken - wenn auch als Gegner — eingehender zu be-
fassen. So setzte sich in ihren Köpfen die Meinung fest, das
Jahr 1933 habe nichts anderes bedeutet als einen Re  gie¬
rungswechsel,  d . h . also : auf die Lokomotive des deut-
scheu Reichszuges war ein neuer Führer und eine neue Zug¬
besatzung gekommen. Und nun glaubten sie, es mtt einiger
Geduld schon abwarten zu können, bis die neue Besatzung
ermüdet oder verbraucht eines Tages wieder von selbst ao-
qelöst werden würde . Was ihnen damals ganz entging , war
die Tatsache , daß nicht so sehr die Lokomotive die Be-
satzung  gewechselt hat , als daß vielmehr der Zug er ne
neue Richtung  erhielt.

Tie deutsche Weiche wurde umgestellt.
Nun nach drei Jahren entdecken die Stillhoffenden plötzlich
zu ihrem Erschrecken, daß der Zug sich immer weiter von
ihnen entfernt . Und nun verläßt sie allerdings manchesmal
die glerchgeschaltere Haltung. (Starker , anhalten¬
der Beifall ) . Die Lohgerber können weder ihre Betrübnis
noch ihre Enttäuschung verbergen . D e m M a r r r s m u s
und insonderheit seinen jüdischen Drahtziehern
müssen wir Folgendes sagen:

Wir haben euch — vielleicht in zu großer Gutmütig¬
keit - die Möglichkeit gegeben, bei kluger Zurückhaltung
im Lauf « der Zeit vergessen zu werden . Wir haben di«
Empfindung , daß diese Nachsicht mißverstanden wurde . (Set »'
richtig). Die Folgen konnten nicht ausbleiben und fmd nicht
ausgeblieben.

Der nationalsozialistische Staat wird nunmehr seinen
Weg in der Ueberwindung dieser Gefahren weiterschreiten.
(Bravo !) Ich möchte dabei feststellen, daß der Kampf gegen
die inneren Feinde der Nation niemals an einer for¬
malen Bürokratie  oder ihrer Unzulänglichkeit scheitern
wird (lebhafter Beifall ), sondern dort , wo sich die formale
Bürokratie des Staates als ungeeignet erweisen sollte, ein
Problem zu lösen, wird die deutsche Nation ihre leben¬
digere Organisation  ansetzen , um ihren Lebensnot¬
wendigkeiten zum Durchbruch zu verhelfen.

Was staatlich  gelöst werden kaim, wird staatlich
gelöst. Was der Staat seinem ganzen Wesen nach eben
nicht zu lösen in der Lage ist. wird durch die Be.

w e g u n g gelöst. (Minutenlanger Beifall ).
Tenn auch der Staat ist nur eine der Organisationsformen
des völkischen Lebens , angetrieben und beherrscht aber von
dem unmittelbaren Ausdruck des oolklichen Lebenswillens,
der Partei , der nationalsozialistischen Bewegung.

». n 1'1.an  aber l
Wir leben inmitten einer rurvulenl 9 e ® ° Äteljen  läßt

Welt . Nur eiserne Grundsätze  und ihre r u ad ^ » n unter feit
lose Befolgung  werden uns stark machen, u" « n,an Q()ne j
Deutschland in das bolschewistischeChaos versiEN ^ ^  l . ^ ^ g

L°U „ en.  d.
euenncm **ii|*u? viv|v iu  TP *i7 tu» i?dnh
ist verständlich . Daß man sie heute — außerhaw ^ geringste «
lands — noch nicht überall erkennt , und zwar ai ^ z ^ ai
richtig und notwendig erkennt , braucht uns nicht z ^ ^ ^ lurium je,

könnte?ruhigen . . . q,ij «i*
Denn die Welt steht vielleicht schon in kurzer ^ D K([()

mehr vor der Frage , ob ihr diese Prinzipien stzwpam̂ ^
oder nicht, als vielmehr vor der Wahl , entweder ^ 5 «n was t
bolschewistische Menschheitskalastrophe zu stürzen J ' ,«1*' : °V ?/ " chem
gleichen oder ähnlichen Methoden sich vor ihr P  z ^ endste F
(Starker Beifall ). ^ . Dertvollsi

Gegen politisierende Konfessionen i* 19
Unsere Kraft liegt in unserer Disziplin . Wen» j,

diesem Zusammenhangs auch auf die Gefahren oe „ $ ;:j„. > m «
sierenden Konfessionen eingehe , dann geschieht :ä?, ? Deutsch!
darin nur die uns seit jeher bekannten , mit dem -W“ « ..."cken, wir

Siche

verschwisterten Erscheinungen sehen
Ich möchte dazu einige Grundsätze aussprechen ^ ^

Die Partei hatte weder früher noch hat sie hru" p(, |tt «er ffiel
Absicht, in Deutschland irgendeinen Kampf gegr« (,J 1 «y*1 ?(j •' <•1110)1 tz

Christentum zu führe «. <lt tnL ,C'UQi3’
Sie hat im Gegenteil versucht, durch die Zusammen! ” 9 e
unmöglicher protestantischer Landeskirchen t  t n e | % enhCer p
evangelische Reichskirche  zu schaffen,, ohne sA (4 ^ ere zu
-- geringsten in Bekenntmsfragen emzumischen. ($ «** 1

itcr versucht, durch den Abschluß eines K ° > hI - J
tm
weiter

C, n Zu ein
oü en in ein

KT wir
b,e  Eler

dats  ein für beide Teile nützliches und dauerndes yt
nis mit der katholischen Kirche herzustellen, sie !- « *
müht , die Organisation der Go ttlosenbeweg

dem bei

Deutschland zu beseitigen, und sie hat in , diesem
unser

u/iuiiu uiiu yui ui • —,
ganzes Leben gesäubert von unzähligen v

deren Bekämpfung ebenso die Aufgabe der christu r
kenntnisse ist oder wäre.

Erst
Z und um b

kenntnisse ist oder wäre . 1
Der nationalsozialistische Staat aber wird nme ßl » '

Umständen dulden , daß aus irgendwelchen Umweg m . t lebte Po
Politisierung der Konfessionen entweder fortgeWb 0  CJ $ ung ei
gar neu begonnen wird . (Starker Beifall .) Und « J Ehrverge
man sich über die Entschlossenheit der Bewegung »' , "°ni Instru
Staates keiner Täuschung hingeben ! (Bravo !) .M hMck, die l,

Wrr haben den politischen Klerus  Ediert rr
bekämpft und ihn aus den Parlamenten herausgib  ̂wentlich «
das nach einem langen Kampf , m dem wir keine E ' in̂ gebau
gewalt und die andere Seite die gesamte hatte . Heuie ^ r Derlaffiger
wir aber diese Gewalt und werden den Kampf ’ %, -üorbrin
Prinzipien leichter bestehen können. gelun«

Wir werden auch diesen Kampf nie kämpfen als ^ L Z Un g b
Kampf gegen das Christentum oder auch nur geg^

der beiden Konfefstonen . >e b
Aber wir werden ihn dann führen zur Reinhaltung D he Stal

öffentlichen Lebens von jenen Priestern , die lhre ^ . rbef)
verfehlt haben , die Politiker hätten werden mu.u gjvei
nicht Seelsorger . (Sehr nchtig ! Starker Beifall .) g fl# :e
des Kommunismus  würde das Problem der gF ^ (fn?
quarischen Landeskirchen genau so wie das der A . / wlcklu
Zentrumspolitik sehr schnell gelöst haben . (Langany ^ ^ h"oen
« « .. . . . ^ . . ..Die „streitbaren Kirchen

nicht Seelsorger . (Sehr richtig ! Starker Beifall -)̂ <if ;r ^n ^ ^ .Brfr
JIÄL

nationalsozialistische Bewegung in Deutschland , J n9 gew
ihren zahllosen Märtyrern die kommunistischen M

überall dort , wo ber Bolschewismus zur Macht jiff»»
wesentlich unrühmlicheres Bilb geboten als &te " ' ^je ^ mn ”

iäT«ÄSNL -
Branbsüfter zu Paaren getrieben hat . (Beifall !) ft  « (t'ieoen yai . zioeisau -, - - ^ ^

Die britte Gruppe  unserer Wibersacher ist F ^r ^ /npf
nur katalogisch zu werten . Es finb Menschen , die ’̂ r.f
mal eingesehen haben , baß ber heutige Staat und $ % mit
tion in ber Stellung ihrer Aufgaben und dem Sa (b£ ?„r̂
ber Größe ihrer Erfüllung außer Berhältnis zu ’ Sjqj
stigen und willensmäßigen Beleibtheit stehen , t heM ufe \
Statt aber nun das Ueberflüsfige ihrer Existenz ZÛ sil | j,Q: Dev
fen , beten sie zu ihrem alten Gott , er möge d i e Ö M » 0,6 r
in bie Vergangenheit verwandeln.  ^

Diese Well ist tol und die Toten sollen endlich
bleiben.

>Ovi - -
l T.  eil

Zen $
^rt di

Der jöngling im Feuerofen.
~ ; von Heinz Steguweit.

Co pyrtzch» 1932 by Albert Langen, München.
Printed in Germany.

26 . Fortsetzung
Der Wirt stolperte in bie Küche unv kiel lammerno auT ote

.Topfbank : den Herren Offizieren wäre es in der Stube nicht
wann genug gewesen, da hätten sie seine alte Hnlzmadonna m
den Ofen gestopft! _ . . t .

Es prickelte mir in ber Faust . Die Wirtin konnte nur schwe,-
gen. die Kochmamsell schleuderte die Frikadellen fluchend m die
Pfanne . Wir trugen alle Ketten an den Händen und Knebel
im Hals , da half kein Hilferuf und kein Wehgeschrei. Ich sah.
wie die Wirtin weinte u. trotz ihrem Kummer für ein Rudel von
Gästen besorgt blieb, die ihrer Nation weiß Gott keine Ehre
machten . Am Nachmittag , als ich in Lorch die Teller kaufte,
hatten sie den Winzern in ihre Bütten gepinkelt, so daß die
Leute ihr Werkzeug zu Brennholz zerhacken mußten . Und ein
Fuhrmann aus Henschhausen erzählte , die granzosen hatten bei
Kaub zwischen den Rebstöcken der Wingene allerlei Zielubun-
flen veranstaltet und den Kapitän eines Schleovdamvkers wie
ein Freiwild adgefchosien. , , ,

In diesem Augenblick tat ich etwas was ich nicht überlegt
hatte : Ich knirschte vor mich hin, man müsie diesen Siegern nur
einmal an die Gurgel fahren , damit sie zur Vernunft kämen!
Schon sprang der unselige Gastwirt von der Topsbank, und ehe
wir ihn zurückhalten konnten, stand er bei den Offizieren in der
Stube , um dem Madonnenschänder ein« Gabel ins Gesicht zu
feuern!

Tumult . Schlägerei , Gekreisch der Weiber . Die Kochmamfell
bekreuzte sich, die Wirtin warf sich gegen die Franzosen und
flehte für das Leben ihres Mannes , der schon ohnmächtig und
mit klaffendem Schädel aus der Straße lag . Zwei Minuten
später erschien der alarmierte Ortskommandant mit einem Exe¬
kutionskommando . Der Wirt vom „Goldenen Anker wurde
oefesielt fortgeschleppt, einige Jahre Neukaledomen waren ihm
sicher. „ . .

Die Offiziere gebärdeten sich jetzt gedampfter , einer von
ihnen , der jüngste Leutnant , verließ sogar den Tisch der Messe
und setzte sich zu uns in die Küche, um der fassungslosen Wirtin
heizustehen. Das Austraaen . Einschenken und Abräumen war

jetzt vyne besondere Vereinbarung meine Arbeit geworden. Sb
oft die Wirtin auf die Straße wollte, um nach dem Schicksal
ihres Mannes zu forschen, hielt der junge Leutnant sie fett; er
werde sich um den Fall kümmern und um gnädige Behandlung
bitten , aber vorläufig hätte es keinen Zweck, den Ortskomman¬
danten noch mehr zu erregen!

Da blieb die Wirtin im Hause, arbeiten konnte sie nie-
mehr , sie schluchzte sich zu Schanden und stierte Locher u

^^ Als^ die Offiziere um Mitternacht wieder gröhlten und trar
ker und gar keine Lust zeigten, der Nacht ihre Ruhe zu gebe:
hielt ich meine Stunde für gekommen. Ich stellte mich vor d-
Wirlin : Ich bleibe, damit ein Mann im Hause ist. Hier sin.'
meine Papiere , morgen sprechen wir uns wieder!

Also gingen die Frauen schlafen die Kvchmamsell bezog bc
Bell des entführten Hausherrn , ich selber mußte mich in de
Küche einrichten, notdürftig und unbequem. Zum Schlafen !w
ich nicht; denn als um vier Uhr der letzte Ofstzier in d>e Naä
torkelte, ritz ich, da die Stube wie eine Käseglocke roch., sami
liche Fenster auf . deckte die Tische ab und beseitigte mit zwe
Eimern Wassers alles , was auf dem Holzboden an saurer Kotze
übrig geblieben war . Der jüngste Leutnant schenkte mir noch!
in durchaus nüchterner Verfassung zehn Francs mit der Bitte,
keinem etwas von dem Zustand der Messe zu verraten , so etwas
könne ja mal Vorkommen. Ich nahm die Klamotten an . der Kerls
war zu anständig , um eine mäulige Redensart zu verdienen . .

In der Kammer über mir winselte immer noch die Wirtin;
zuweilen wurde sie vom tröstenden Gebrumm der Mamsell be¬
schwichtigt. Und nächste Woche sollte hier eine Silvesterfeier
steigen? Prosit Neujahr . Ich war auf alles gefaßt , vielleicht
ging ich noch den Weg meines Hausherrn . Yeht erst kam mir
in den Sinn , nach dem Namen der Leute zu forschen. Ich hatte-
das ganz vergessen, weil mir die Art der Menschen immer wich-
tiger war als ihre Namen . Da hing denn ,n der Schankstube
ein Diplom vom Schützenverein : Ihrem verdienstvollen Vor¬
sitzendenW>am Anker . . . . «, «.

Daher der „Goldene Anker!" Uich neben dem Schuhend,-
plom hing unter bauchigem Glas ein Myrtenkranzchen von Evo

Kurios - Adam und Eva . Und den Adam hatte man soeben
aus dem Paradies vertrieben . Ueber mir jammerte wieder die.
Wirtin . Wam . wo bist du.

Ich täuschte mich mit spöttelnden Gedanken über em Le d
hinweg , das auch das meiniae geworden war . Sechs Ubr icblua

r, , und di

warm
. Ich schivtz wiever oie rieuprt , - pov #
n und gemütlich, das war keine Liebedienerei, ^ ,a

eher Tapferkeit vor dem Feinde . Außerdem hesan° ĵ si „
Gerechter unter den Gästen , die sich mit Grausam
friedigten . Oder war dieser Gerechte einer von vrr >>friedigten . Over war oie,er iverecyte eiwi - - nj#i •>
tion pacifique?" Man durfte selbst den Gütigen
trmio-ti <>* wimmelte von Spitzeln . Provokateuren , ^ ^trauen , es wimmelte von Spitzeln . Provokateuren . ^ ^ ^ ^ kÜnner
falschen Propheten und Demagogen aller Schamei ^ >9V Ij "Ns leCA.,mit  Ruft drüber , ging durck
falschen Propyeien uno 'Demagogen nnrr
spuckte aus , scheuerte mit dem Fuß drüber , 9>" S nb
sorgte für Kaffeewasser. Schon klopften Burschen

1& durck
!]}'°tr Qun(

putzer an die Hoftür , öffneten, klapperten mit den W ,k a^.run 9
der der Kulis hatte eine Kanne in der Hand - J  L B ®jc # t

KrnitAt, « m/irm, «; Waller mm Waschen. I-e :s9. bitz j
oer ver nun » »»» v " * w
Offiziere brauchten warmes Wasser zum WasäM-
ber . Sie sollten aber nicht zu Geftierfleisch werden^ j„ger
ich den Poilus die Kann so voll, daß sie sich oie v ^ ^
brannten Sofort fetzte ich neues Wasser auf, ^ MSofort setzte ich neues Wäger , . »»te- r*
Walchkessel, damit man aus der Fülle schöpfen w'
Feuerung nur noch leise schlummerte, muhteFeuerung nur noch leise schlummene mume 1» ; *'^ ,
Brandholz geweckt » erben Bald fraßen die S ((Vranvyvlz ytu/civ- i—w— „ .henr,
Futter heißhungrig aus. Die Kuchenuhr rvvUtee ^ l;a  Kr » «wnvAt» KnA damit das ^Stal;da zog ich Ihre Gewichte hoch, damit das
Müdigkeit vorlchühen konnte. nitfü«

Ich war ein Stiefelknecht geworden , ocn man ^ M $
der nötig hatte und doch mit Fußen trat . Das lch^ n# (/
im Sause Anker nicht ändern zu wollen; denn alsi.i fx _ ft!» /tttT rV̂T,m vauie AM er iuu« uiwkui
drehte, stand die fette Kvchmamsell aus der TreP̂ ypn
fuß mit Krampfadern, oben mit emer Nachtsaâ̂>faoctn, oben mti einer 0^ 0"

Fidibus versehen, während ein rattenschwanzdun̂ ^ ^ e p
~ - - - Schulter hupfte , so oft das fdMbjx die ^ k<

bewegte. In meiner Nahe wagt« ftgB ^ 5
sie gehörte dem Vorstand emesJ “ F M

eins an. eine Tatsache, die sie mir gestern W,

hatte . Aber die Dicke leiste jetzt wenig , lungftach ^ ^ J
mich um Sachen gekümmert die mich nichts astĝ ^» stcl'k/,
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tige Hanliererei mit Kvhlen und BrennhMrn bk̂ ,hii
Ich lei ein Schmuser und hergelaufener Kostgan» .
wär das ganze Unglück nicht ins Haus gekomM-N
und gut: Ick sollte mich zum Teufel scheren! sM
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>r»«#** 2 ^ » aber alle diese Erscheinungen an seinem Auge

n>ch!
fjfä 'eijen läßt, die sich mit dem neuen Deutschland- . «. .. _ _ filt  JrtMMön frt

laW

Wllnovi' iuqi,  uic llw-/ 11114 vw»»» —- ' /
ta1" unter keinen Umständen aussöhnen zu können. 1°

ru mp; 1 ? Qtl ahne weiteres zu folgender Ansicht gelangen:
Alle ' ' 'diese Erscheinungen sind nur einig im

M,V°uven . d. h. sie sehen im heutigen Staat den ge-
^Wen Feind. Allein ihnen allen ist nicht zu eigen auch
2 fleringftc gemeinsame Idee . Und
.. w° würde Deutschland hinkommen, wenn dieses

. J *Urium  jemals wieder zu Einfluß und Bedeutung
M könnte?

kbiiV0können tmr Denn, wennt»u aues tn muhe
!f.en. was die letzten Jahr.

^ l°Meichem gegeben haben,
Jahre unserem Deutschen Reich

am Ende immer wieder
zu ^ ebendste' Festftellung "Folgendes bekennen:

en .
s >■

lveu
Närrin

■lS icherheit  und welche Ruhe beherrscht unser
Deutschland. Wohin wir in der Welt aber um-i!? ulle- . . . v— ,A-*—wir sehen überall die Fermente der Dekom>

^ die Elemente der Auslösung. Und wir sehen die
eute
>en

sioN
- Ml

l-!'

C . Wertvollste ist und bleibt die Bewegung , die die
- 71  ZU einer Einheit zusammenfaßte und ihr

"n,n einem einzigen Willen in Erscheinung
treten läßt.

lebent °>ner Welt, die eigentlich im U eb erfluß
w i herrscht Rot . Länder , die von kaum 15 Menschen

M«ä <(> Quadratkilometer bewohnt werden, leiden
nenB« Hunger.  Staaten , die mit allen nur erdenklichen

SÄ Eh gesegnet sind, bringen es nicht fertig , ihre Ar-
sich ^"heere zu vermindern.
Eie r Ein Trückbtick auf *1954/55

Ai l'Vü
Ä'n« ich aus dem heutigen Anlaß vor Ihnen und da-
°°l dem deutschen Volk, eine kurze Darstellung des

KÄ § S°Nen Jahres gebe, dann geschieht es. um Ihnen d,e
-,7°nte Erfüllung unserer übernommenen Pflicht zu

scheN̂ ^ Unb  um daraus die Aufgaben für die Zukunft abzu-

“*8<V ^ .letzte Parteitag stand noch unter dem Zeichen der-7̂ E ^ - „ ,- - - - ^ .
“’jl; einer inneren Krise der Bewegung. Wahn-

ng Äch&
>

Die nationalsozialistische Partei

' 'ifio ViU,;r9eHcne lJUUKI1  uumui» vni ww/‘» ^ iu»'”
, , ,7 Instrument ihrer eigenen Interessen umzugestal-

iiB^Wch die fxtzten Reste dieses Unternehmens sind seit-

-vany einer inneren jwi * uu
Ehrvergessene hatten damals versucht, die Partei

laviert worden. Die Partei hat sich in diesem Jahr
ibrSLF -Wdentlich gefestigt. Ihre innere Organisation wurde
-e l , °usgebaut. Zahlreiche Stellen des Staates wurden
euä,lf Lässigen Parteigenossen besetzt

^ordrinalichste dieser inneren f

Wir werden daher solche Elemente von jetzt ab mit
einer brutalen Rücksichtslosigkeit angreifen (stacker Beifall)
und nicht davor zurückschrecken, wenn es im Guten nicht geht,
sie durch das Konzentrationslager dem nationalen Gesamt¬
interesse gleichguschalten und diesem anzupassen.

Wir gedenken aber nicht nur, keine neuen Schul»
den  zu machen, sondern wir haben m Gegenteil unsere
internationalen Schulden wesentlich vermindert. Um di« uns
fehlenden Lebensmittel und Rohstoffe einzukaufen, hat die
Regierung versucht,

den deutschen Erpor
aufrecht zu erhalten. Und tatsächlich ist die Beteiligung
Deutschlands am internationalen Handel trotz dem Mischen
Weltboykott in keinem größeren Umfange zurückgegangen
als der Außenhandel der anderen Länder auch.

In derselben Zeit wendete die Regierung ihr Augen¬
merk der Entwicklung des Verkehrs  zu . Alle begonnenen
Projekte wurden weitergeführt, neue große Aufgaben sind
hinzugekommen. _ . ^ „

Insoweit aber alle unsere Bemühungen nicht in der Lage
waren, dem einzelnen Menschen  einen ausreichendenU/vUvIlj v v ili v » u g v » ii v I / . firxl . r
Verdienst zu geben, oder die infolge zu geringer Löhne noch
übrig gebliebene Not andauert , hat die großartige Organi-

liyen ^ imeiyenuneu ue,ryi.
dringlichste dieser inneren Parteiarbeit war die

Ah“Je gelungene Revolution notwendig gewordene
(Ü* Elt t»A n 9 derneue n Â rbeitsgeluu  u e u c .. -« iv * . *» » v „ i e t e. 2In ber

.genp itonb vor allem die Vertiefung der Erkenntnis , daß
W } Wiederaufbau der Armee  der national-

Staat eine neue Säule mit besonderer ihr
# 1!W vw iyvUUUHlV» - v- - - '

üssen istL* zu einer scharfen Umreißung  der Auf.
v .«^ gebiete der Bewegung, sondern auch zur Liqui-Einüi" . oer Bewegung , luuueui

c ?b(i# JVLJ18 derjenigen Einrichtungen
athM ^ Entwicklung in Zukunft eine '
rtb° C !>nben würden.

Ejtei. SA und SS sind in diesem Jahr in ihrer Der-

dle J
Md'

norbehaltener Aufgabe erhalten hat . Dies führte

., die durch den Zug
Störung der Ordnung

4,7 ', « A und SS stno m vielem ^ ayr ,n wrer
1*>~~ * O vereinfacht , in ihrem Mitgliederbestand aber schar-

L/ufungen unterworfen worden. Das Ergebnis ist
tre't̂ SMernmäßige Beschränkung und eine wertmäßig,
^ ' '^ ng gewesen.

^ » 2 . Oer Staat
ft “"F -i^ ampf, den die nationalsozialistische Bewegung seit
nunf  läge ihrer Neugründung auf ihre Fahne geschrieben

t> b 'j,,n5k ^ be rnit einem geschichtlich veispiellosem Erfolg fort-
einp“ J jrt- " ' ' "

zu Ä »! Deutschland ist frei geworden. Mit dem 16.
lulu  jjjSt »Qt bic  nationalsozialistische Regierung der deutschen

Mg eigener Kraft die Gleichberechtigung gegeben,
tzl.Fixierung unseres Heeres gibt Deutschland den

, . ,bigen Schuh zu Lande; die Errichtung unserer Luft
^ i "chert die deutsche Heimat vor Brand und Gas . D,e

„„ Größe durch das Londoner Floktenabkommen um-
ij, neue deutsche Kriegsflotte beschützt den deutschen

önd die deutsche Küste.
Jahr 1934 und 35 ist zugleich oas oayr g r v.

jr* -ch 4 ? " ^ er r e f o r m a t o r i s che r A r b e i t e n aus
s'« .!, W Gebieten unserer Gesetzgebung und Verwaltung.
"’Pj
» . *

un9 eflffö^“Lv «ng leider eine ievr icylecyre  u nu e. aw |iuu
'\  Gt durch sie belastet. Aber trotzdem ist es gelungen.l>u Li. «IMfo« mit hi>n lebenswich.

r
finse<

iS
V

,€

von Fj

jh  mit einem ge|cyicyli"v
. , r  C Das Reich Ist in immer steigendem Ausmaß dem
ihrek.,K ^ Gziasismus verfallen . Die Wirkung dieses Kampfes

C Qr nie fühlbarer als in den zurückliegenden zwölf

r' vycuiCUll uil|tvww n
“eitsdienstpflicht wurde eingefuhrt.

5 . ‘Die  deutsche Wtrtfchast
f können heute darüber sprechen: d a § I a h r 1 9 3 4
l Uns leider eine sehr schlechte Ernte.  Wir sind

' î vrgung des deutschen Volkes mit den
^ jÄ ^ ngsmittetn sicherzustellen^

L bies gelang, trotz vieler Einschränkungen, ist eine
H - die der großen Masse unseres Volkes vielleicht
K genügendem Umfang zum Bewußtsein kam
^ Mit dieser Ernte verbundenen Schwierigkeitenfuhr»
ksUchesmal allerdings zu einer oorübergehenden
7

allerdings zu w.~- - - - - - *» . •
«ppuna  dieser oder jener Lebensmittel. Allein unr

Entschlossen, unter keinen Umständen,  so wie
Seiten einer gewissen internationalen Presse sehn-

■h wurde , zu kapitulieren.  Unv wir haben
. ««,7 erfolgreich überstanden. (Bravo !) Wir waren da-

' -■' ^ 'SUnaen den Verluck. die schlechte ErnteE 'Ngen, den Versuch, die schlechte Ernte durch teils
teils aber auch unbegründete Preissteigerungen

k . . . « . aIivam STOikTo mt + tn\Ton Unitt ^Itl

Vf waren aber auch in diesem Jahre und werden es
\  w in der Zukunft fein, des unverrückbaren Willens,

tsche Volk nicht in eine neue Inflation hinein-
taumeln zu lassen.

aber heute noch jede Lohnerhöhung genau so wie
vk ^ steigerung führen. Wenn daher auch jetzt gewissen»
V 'llen oder gedankenlose Dummköpfe aus irgendeiner
' hW'ng, die immer wieder kommen kann, das Recht

F »r

eiKfe^ r # P L 5Itet gerungen  ableiten , ,o wurve oie,es -»er-
Ae Al- wenn die Regierung nachgeben wollte.Zwangs-.4 7 "n, wenn die Regierung nacygeoen wouie, zrou,i»s-

7t , Uns bekannte Schraube der Jahre 1921 bis 1923

fation unseres Sozialhilfswerkes versucht, helfend emzu»
springen. .

Wenn in Sowjetrußland  mit kaum IS Menschen
aus den Quadratkilometer Millionen vor dem verhungern
sind und Unzählige auch fortgesetzt des Hungers sterben,
dann ist die Tatsache, daß es gelungen ist. nur auf unsere
eigene Kraft bauend, 137 Menschen aus dem Quadratkilo¬
meter zu ernähren , etwas Wunderbares . (Beifall)

Im übrigen sind wir selbst nie mit unseren Leistungen
zufrieden. Unser Ziel ist. für das Wohlergehen des deut¬
schen Volkes immer und immer wieder neue Anstrengun-
gen zu unternehmen . Und ich möchte hier

jenen Kritikern.
die auf jeden einzelnen Mißerfolg begierlich lauern . Fol¬
gendes sagen: Wer sehr viel schießt, wird auch emmal oder
das andere Mal danebenschießen. Sicher aber ist, daß
größere Anstrengungen noch nie gemacht
worden sind, ein Volk vom Abgrund seines wirtschaftlichen,
staatlichen und moralischen Verfalls zurückzureißen.

Und dies fetzt uns auch die Aufgabe fest für das vor uns
liegende Jahr . >u-*.i .. . -

Aufgaben der neuen Lahre
Wir werden wieder einen scharfen Angriff unter¬

nehmen auf die Zahl unserer Arbeitslosen.
Wir werden uns wieder bemühen, das Verhältnis zwi¬

schen Arbeit und Lohn  aufrecht zu erhalten , und wir
werden vor nichts zurückschrecken, Elemente der Störung,
ganz gleich, wo sie sich zeigen und wer sie sind, den Interes-
sen der Nation zu unterwerfen . Wir werden das gewaltige
sozialistische Werk unserer Arbeitsfront  weiter
führen. Wir werden das Deutsche Reich i n s ein e m
Heere  stärken , um aus ihm immer mehr einen sicheren
Hort des europäischen Friedens und damit der europäischen
Kultur zu machen. (Lebhafter Beifall) Wir werden alle in
Angriff genommene Arbeiten  fortführen und
ergänzen durch Neuanstrengungen , um Deutschland wirt¬
schaftlich lebensfähig zu erhalten und in feinem Lebens-
ftandard zu verbessern.

Wir werden aber vor allem die Bewegung als die
Quelle unserer Kraft innerlich festigen und wir werden «n
ihrem Sinne sortfahren in der Erziehung der deutschen
rNenfchen zu einer wirklichen Gemeinschaft.

Wir wollen nicht in den Irrtum verfallen , zu meinen,
daß man einmal Nationalsozialist wi  r d, um es
damit dann ewig zu bleiben.  Nationalsozialist ist nur
der. der sich unentwegt der Idee verpflichtet fühlt, ihr
dient und für sie wirbt.

Der Parteitag 13Zs findet tn einer vewegien Zeit stakt.
Da der bolschewistische Jude in Moskau nach einer neuen
Kampfansage der Welt die Zerstörung predigt, wollen wir
Nationalsozialisten fester unser herrliches Banner fassen und
es vor uns hertragen mit dem heiligen Entschluß, gegen
den alten Feind zu kämpfen, ohne Sorge um unser Leben,
auf daß Deutschland seine Ehre und die Freiheit sich be¬
wahre und damit die Grundlagen des Lebens der Zukunft.

Es lebe das Deutsche Reich!
Es lebe die nationalsozialistische Bewegung!

(Sekundenlange Stille , dann stürmisch ausbrechender,
nicht endenwollender Beifall und brausende Heilrufe.)

Die Proklamation des Führers fand immer wieder
stürmische und begeisterte Zustimmung . Als der Führer
den Saal verließ und zur Stadt zuruckkehrte. wiederholten
sich die Beweise herzlicher Verehrung und Begeisterung.
Kundgebungen, wie sie in dieser Herzlichkeit für Nürnberg
io bezeichnend sind. _

Es folgen Pat und Patachon in verblüffender Nach¬
ahmung . Die Freiheitsdressuren , die Eretel Bremer vor¬
führt . erfreuen ebenso wie die vier Mr,scheu Kamele , die
Erich Bremer auf den leisesten Wink gehorchen. E.
Althoff , die Dame mit dem berühmten Zwkusnamen , zeigt
schöne Dressuren mit Ponys , sowie zwei Terrier , denen
Borhandschuhe übergestreift werden , und die dann einen
Borkampf austragen . Ferner produzieren sich me Hunde
und ein Affe als Reiter . Adolf Mark und Sohn als
Afrobaten zu Pferde bieten wirklich gute Leistungen . Der
Salto des Jungen auf trabendem Pferd rst einfach glan-
iend . 3 Wareels mit Irmgard , einer kraftvollen Akro¬
batin und Springerin , sind Bodenakrobaten von uner¬
hörter Schwungkraft . Dann reitet Carlo de Remerb m
spanischer Tracht mit Grandezza auf rassigen, Schimmel
ieht exßft bic hohe Schule . X)ctt ctftcti 2cU öeschliebl
Arthur Burkett mit drei mächtigen Elefanten , me auf
Tonnen den Rirdorfer tanzen , ihren Meister auf einem
von zwei Elefanten im Maul gehaltenen Seile schaukeln
und viele andere Wunderdinge vollbringen . Wahrend
der Pause ist Gelegenheit zur Besichtigung des Marstalles
geboten , der einen nicht Ermäßig großen , aber gut ge-
vfleaten und vielseitigen Pferdebestand zergt. Ferner 5
prächtige Tiger , je 1 Eisbären , 1 braunen Baren , Snoitc
und sibirische Luchse. Füchse. Meerschweinchen und Affen.
Den zweiten Teil eröffnen 5 Wilkes , die als beste Rerk-
nummer Unglaubliches am Etagenreck und schließlich alle
5 zugleich die Riesenwelle an 5 Recks unter tosendem
Beifall darbieten . Unter der Firma Adolf Mark & Co.
produzieren sich drei Jockeys auf einem Pferde mit
Eleganz und Kraft . Dann kommt Ernesto . Eine Amme
_ Clown Fritze bringt einen Kinderwagen m die
Manege An Gn wird ein großer Milchbehälter „ange¬
schlossen" und mit unheimlicher Saugkraft entleert . Dmm
steigt das „Kind" aus dem Wagen : Ernesto ! Ein Mu-
si'kal-Clown . der als Erock 2 eine wmzige Geige mit
Bandonionbegleitung .meisterhaft erklingen ^ . An¬
schließend gibt es ein lustiges Eselreiten und wahrend der
Rundkäsia aufgebaut wird , erfreut Tony ^ Tonelly als
Matrose in der Zirukskuppel mit waghalsigsten ^ eistun-
aen Den Schluß des vielseitigen Programmes bildet
die grandiose Tigernummer . 5 prachtvolle Tiger , die nur
wild fauchend ihrem weißgekleideten Master , der sie erst
kurze Zeit in Dressur hat . gehorchen. Es sollte wirrlm
niemand versäumen , sich eine Borstellung anzujehen . Er
wird es bestimmt nicht bereuen . (Siehe Anzeige).

Dss likliiuik Brett!

Am Sonntag , den 15. September 1935 unternimmt
die hiesige N.S .E . „Kraft durch Freude " eine Wanderung
ins Blaue Ländchen. Sämtliche Volksgenossen und Volks-
qenossinen der hiesigen Ortsgruppe werden hiermit emge-
laden , sich an der Wanderung zu beteiligen . ^Verpflegung
ist iklitzubringen . Abmarsch 8 Uhr am Adolf Hitlerplatz.
Ankunft in Flörsheim um 19 Uhr.

Rheinfahrt nach Kaub mit Schnellmotorschiff
am 22. September 1935.

Der Main -Taunus -Kreis veranstaltet am 22 . Sepk.
1935 eine Dampferfahrt nach Kaub . Sehenswert auf
dieser Fahrt : Niederwalddenkmal . Bmger Loch mit Mau-
sekurm. Burg Ehrenfels . Burg Klopp -Schloß . Rhem-
stein, Falkenburg . Sconeck, Bacharach mit Wernerkapelle.
Eutenfels , Rheinpfalz . Blücherdenkmal . Von Kaub direkt
zurück nach Aßmannshausen . Von hier eventuell Wan¬
derung über das Niederwalddenkmal ".ach Rudeshemr.
Der Fahrpreis beträgt ab Ffm .-Hochst. Eschtlehllch Mit-
tagessen Rm . 3.25. Abfahrt 7.30 Uhr ab Ffm .-Hochst
Anmeldungen müssen bis zum 15 September auf der
Kreisdienststelle der N .S .E . „Kraft durch Freude Bad
Soden . Hauptstraße 29 getätigt sein. — Die zur An¬
meldung erforderlichen Formulare , die dem September
Programm entnommen werden , sind auf der Geschäfts¬
stelle der hiesigen N.S .E . „ Kraft durch Freude " Bahn-
hofstraße 16 zu haben . - Die Anmeldungen für d,e
hiesige Ortsgruppe sind bis spätestens Freitag , den 13.
September zu tätigen.

Lotales

„Du fährst nicht zum Reichsparteilag?
erlebe ihn im Rundfunk!
Werde Rundfunkhörer !"

wriibach

& ^Steigerungen  ableiten , so würde dieses Ver»

E Bewegung bringen und damit zum zweiten Male
^ >>hen Volke eine Inflation bescheren.

FlSpshetm am Main , den 12. September 1985
t Unfall . Ein lOjähriger Junge glitt in einem Klas¬

senzimmer der hiesigen Volksschule aus und fiel wreder
den Heizungskörper , wobei er sich eme klaffende Kopf¬
wunde zuzog, die vom Arzt geklammert werden mußte.

Motorradunfall . der leicht schwerere Folgen hatte haben
können. In der Nacht von Sonntag auf Montag fuhr
ein hiesiger Motorradfahrer mit seinem Begleiter auf
dem Bahmoeg m -in- ->u°r Uber di. Str ° b° I,-g-nd-
Maurerstange . Beide Fahrer kamen dadurch zu Fall und
trugen Verletzungen davon . D,e Maschine ersitt kemen
aröheren Schaben . Man möge boch baraus achten, batz
solche Stangen nicht so leichtsinnig auf ^̂der Straße herum¬
liegen, sondern an Plätzen dle Nicht dem Berkehr dienen.
Durch solchen Leichtsinn hätte leicht em größeres Angluck
verursacht werden können. Es wäre zu wünschen, daß
man dem Uebeltäter alsbald auf die Spur kommt.

„Zirkus der 7000" in Rüsselsheim . Ein wundervolles
Programm deutschen Artistentums . Am Freitag Abend
eröffnet der „Zirkus der 7000" in einem reprasentablen
Riefen-Zeltbau sein auf einige Tage vorgesehenes Gast¬
spiel auf dem Landungsplatz um Main m Russelsheim.
Nach schmetternden Llängen der Zirkuskapelle leitet der
jüngste Voltigereiter Deutschlands . Willy Mark , das
große aus 17 Nummern bestehende Programm ein.

F .-C. „Germania 08". Am vergangenen Sonntag spielte
die Schülermannschaft des F .-C. in Flörsheim unv errang
gegen die Schüler des Sp .-V. 09 einen verdienten 3:2 Sieg.
Am kommenden Sonntag treffen die 1. und 2. Mannschaft
im ersten Meisterschaftsspiel auf die gleichen Mannschaften
des F .-C. Neuenhain . Der Gegner ist aus früheren Jah¬
ren hier zur Genüge bekannt und man weiß, daß nur die
Hergabe des ganzen Könnens , und der letzte Einsatz ge¬
nügt . diese Mannschaft zu schlagen, die in der verfloffenen
Saison , hinter Bad Homburg den 2. Platz belegen konnte.
Hoffen wir , daß die Hiesigen alles daran setzen, eme gute
Äntrittsvorstellung im Kreis Groß Frankfurt zu geben,
und sich mit einem Siege einführen . Gleichzeitig fordern
wir von allen Spielern und Zuschauern strengste Disziplin
auf bem Sportplatz . Heute abenb Training auf dem Platze.

" Montabaur . (Zwei Kühe vom Zug über¬
sah  r e n .) Im benachbarten Neitersen erlitt em Landwirt
dadurch beträchtlichenSchaden, daß beim Hinaustreiben des
Viehs auf die Weide zwei Kühe auf dem Bahnübergang
stehen blieben und von emem heranbrausenden Zug erfaßt
und zermalmt wurden.

" Körle (Kassel Land). (Schwerer Berkehrsun-
fall . — Ein Toter .) Maurermeister E .^Brede^ der auf^ ^ - _ ^ fW, UV
der rechten Straßenseite ging, wurde etwa 200 Meter von
seiner Wohnung entfernt von einem Lastkrastwigen, der
auf der Straße einem anderen Kraftwagen ausweichen mußte,
von hinten erfaßt und m den Straßengraben geschleuk̂rt.
Der Verunglückte brach sich dabei das Genick und war sofort
tot . Der Kraftwagensührer der, ohne die GeschwindigkeitM
erhöhen, weiter fuhr, hat das Unglück anscheinend gar nicht
bemerkt.



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem Tode

unseres lieben Vaters , Schwiegervaters , Großvaters , Schwagers
und Onkels , Herrn

Joseph Ludwig Simon
sagen wir allen unseren herzlichen Dank . Besonders danken
wir der werten Geistlichkeit , den barmherzigen Schwestern des
St. Josefshauses , dem kath . Leseverein , dem G.-V. Sängerbund,
allen Bekannten , der werten Nachbarschaft , sowie für die vielen
Kranz- und Blumenspenden und hl. Messen und allen Denen,
die dem lieben Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen

Flörsheim am Main, den 12. September 1935.

Schöne

Aepiel
zu verkaufen zum Backen
und Kochen

K. 0rob,Dreif )äuIergane3
Flörsheim am Main

Junges kinderloses Ehe¬
paar von Auswärts sucht

2 ZimmerI1.Me
Mann steht in fester
Arbeit.  Offerten unter
Z . K. 200 an den Verlag

tircus -«7vvv Inhaber:Der
europäische e.

UiUnderClrCUS Bremer

kommt
mit Willi.Hagenbedftweltberühmter

Dressurschau

nadi Rfisselslteim aui den Landungsplatz
mit dem schönsten und besten Circusprogramm aller Zeiten!

Freitag.13.Sem,abends8.15 Uhr

8HJ u2Vorstellungen
nachm . 3.30 Uhr, abends 8.15 Uhr.

fiaia-ErMllnungsuorsiellmio
Auch nachm , ungekürztes Abendprogramm , und für Kinder halbe Eintrittspreise,
Volkspreise,  ab 70 Pfennig aufwärts (alles Sitzplätze ) Militär , Arbeitsdienst,
Erwerbslose , Kleinrentner , Schwerkriegsbeschädigte , Arbeitopfe r̂ J-| 3lbC PF £ iSC(letzt . 4 nur mit gültig .Ausweis ) auf all.Plätzen u. in all.Vorstellungen
Tierschau  täglich ab 10 Uhr vormittags ununterbrochen geöffnet.

Wolle
für Handarbeiten,
für Westen , Jacken

und Strümpfe
in reicher  Auswahl
bei

Fa.Max Fiesdi
I Flörsheim , Ecke Bahnhofstr.

Große
Milchvieh»

I —Wj  Auktion
( V f / v. frischmelkenden

und hochtragenden
Milchkühen und Zuchtrindern
aus Oldenburg u. Ostpreußen
in Wiesbaden - Erbenheim
Hundsgasse 5, mittags 12 Uhr,
veranstaltet von der Nutzvieh¬
beschaffung e. Q. in . b. H. Ffm.
Dienstag , 17. September 1935
Auftrieb ca. 30 Qualitätstiere!

Danksagung
Für all die vielen Aufmerksamkeiten und Beweise

der Anhänglichkeit und Freundschaft während meines
Besuches , nach mehr als lOjähriger Abwesenheit in der
Heimat , sage ich allen auf diesem Wege

aufrichtigsten Dank
da meine Zeit zu kurz bemessen ist , um jedem Einzel¬
nen persönlich zu danken . Ganz besonderen Dank
den lieben Alterskameradinnen und -Kameraden . Es
hat mir ganz vorzüglich in der Heimat gefallen . Allen
ein herzliches Lebewohl!

Frieda Scheurich , geb. Dreisbach
400 Mountain Rod , Union -City , Staat Jersey USA.

Jahrgang 1911, Flörsheim.
Äm Freitag , den 13. September , abends um

8,30 Uhr im „Sängerheim“
Veifammlun ® ,

wozu wir alle Kameradinnen und Kameraden,
auch die von auswärts Zugezogenen , einladen

Der Vorstand.

Bücking Pfund 30*
Lachsheringe st m

Rollmops
Bratheringe
eismarckheringe

lose u . in 1u. 1̂ Ltr .-Dose

Kirchliche Nachrichten

Fettneringe „
in Tomatensoße JF)

Heringe 10 stck. 58<?
oelsardinen, Sprotten

Sauerkraut
Gurken
Kartoffeln

jede Menge billig

Stets direkter Bezug aus
der Molkerei

Deutsche §gmarkenDufter % %

G. Sauer
HaupHtr. Göringitr.

unkündbar , RM. 200.- bis 20000.-
durch Abschluß eines Zweck¬
sparvertrages mit Laufzeit ent¬
sprechend Ihrer Leistungsfähig¬
keit von 3 bis 7 Jahre , bei hy-
pothek . Sicherung über 20 Jahre-
Sie können damit hochverzinsl.
Darlehen ablösen , Schulden be¬
zahlen , Existenz gründen , sich
an einem Geschäft beteiligen
Teilhaber ablösen ,Wohn ungsein-
richtung verfchaffen ,Auto ,Motor¬
rad kaufen , Zuchtvieh , Saatgut,
Kunstdünger einkaufen , Zinshy¬
potheken ablösen , unbebaute
Grundstücke kaufen . — Keine
Baufparverträge . .CltOllla*BerlinW9
Gen .-Vertr . Hermann Doufrain

Wiesbaden , Schulberg 17

KräftigeWbeer-Waiireli
abzugeben. F. Ellerbeck,

Weilbach.

Druckfacßen
liefert U.  Drelsftacfi

Katholischer Gottesdienst für Flörsheim
Freitag 6.30 Uhr 2. Seelenamt für Anton Flefch, 7 Uhr

Iahramt in der Tagesfarbe für Johann Weber.
Samstag 6.30 Uhr hl. Messe für Marg . Duchmann

(Schwsth.), 7 Uhr Iahramt in der Tagesfarbe für
Philipp Miller.

Katholischer Gottesdienst Eddersheim
Freitag 6 Uhr hl. Messe zu Ehren des hl. Herzen-Iesu,

6.30 Uhr HI. Iahramt für Josef Roth.
Samstag 6 Uhr hl. Messe für arme Seelen. 6.30 Uhr

hl. Messe in der Marienkapelle.
Samstag ist das Fest Kreuz-Erhöhung.

Katholischer Gottesdienst Weilbach
Freitag Amt für Georg Becker und Frau Elisabeth

geb. Schleidt.
Samstag hl. Messe für Luise Muth

Zur geil. Beachtung!

dy Carl

^ Sortiere

Im Interesse eines einfacheren Geschäftsganges
bitten wir Jnferaten -Aufträge bis 3.— 3tM
gleich zu bezahlen. Der Verlag.

HauptachrMlsiUr und verantwortlich für Politik und Lokale « : Heinrich Dreisback
Stellv . Hauptechrillleiter und verantwortlich lür den Knieigenteil : Heinrich Drclo-
bach | r .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , »amtlich in Flörsheim am Kain
D-H . VIM. 35.: 1136 Zur Zeit ist Preisliste Nr . 12 gültig

Bratheringe . . . .
Rollmops.
Bismarckheringe

Literdose

Literdos«

Literdos«
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Freitag , 13. September : 10 Sendepause! I0d1 -q  i Ab öte f
funk; 15.15 Für die Frau ; 16 Kleines Konzert; * ater ent
berechnet man eigentlich das Alter der Erdeh *£, {0 v -Ujomas
Betrachtung; 16.45 Kampf um das Reich; 17 ]l
politischen Amtswalter auf der Zeppelinwiese
18.30 Warum schulen wir die Landjugend?,
19 . . . und jetzt ist Feierabend; 19.40 Herr
sich zu Wort , Plauderei ; 20 Frauenkongreh in v« ^ W»\ j'-öta
-- Nürnberg ; 22.20 Das offizielle Rundfunkscĥlfu M

IS 'd 'S D.SÄ/L ."2
AormIS>S

tn
Unterhaltungskonzert; 23 Klang durch den -
23.30 Wir haben einen Tag verbracht, Abendsptei

Samstag , 14. September:
tm Stadion ; 11 Funkstille; 15

d§r.
4

10  Kundgebungen M
IM tsiavivn ; u (yuni |ituv ; xu Aus der
Natur ; 15.15 Jugendfunk; 16 Der frohe
tag : 18 Propeller über dem Bodensee; 16.20  ~ in teTf7J

Mwecki.

vtODta:
Hart
DanNe?

Bodensee; 18.2U Pi
bring; 18.30 Wir schalten ein, das Mikrophon■ \ iL? 101
18.40 Saardienst ; 19 Ausschnitte aus dem ^ ßi

>ion: 20.30 Unterbaltunaskomert : 22.30Stadion>n: 20.30 Unterdaltunasronzerl : 2Ü.30

Ganz Deutschland hist»
Das Rundfunkprogrammzum Reichspar telt-S-F

Die wichtigsten Ereignisse des
werden bis 16. St DeI>

ee  der p
September über alle deutschen

deutschen Volke vermittelt werden. Die Reiche'« n
hat folgende Uebertragungen als Reichssendung
sehen:

Donnerstag, den 12. seplemver
18 bis 19.30 Uhr: Appell des Reichsarbeitso

der Zeppelinwiese. her l
21.15 bis 22 Uhr: Abnahme des Fackelzug>

tischen Leiter durch den Führer am Bahnhof.
Freitag, den 13. September ^

16.45 bis 18.30 Uhr: Appell der Politische» #der Zeppelinwiese.
20 bis 22 Uhr: Frauenkongreß in der

Samstag, den 14. September ^ ,9^
9.45 bis 11 Uhr: Der Führer spricht zur j

in der Hauptkampfbahn des Stadion . ymlksch
19 bis 20.30 Uhr: Ausschnitte aus dem

Stadion.
Sonntag, den 15. Seplember

7.45 bis 10 Uhr: Appell der SA , SS »nö
der Luitpold-Arena . .

11.25 bis 13 Uhr und ab 14.55 bis etw
Funkberichte vom Vorbeimarsch vor dem FE
Hitler-Platz
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Montag, den 16. September $0$ $ ^
15.25 bis 16.45 Uhr: Funkberiäst von . d«" ^ a»

gen der Wehrmacht und Ansprache des Fuhr ^ ^
Paradeaufstellung angetretenen Truppen . -

18.30 bis 20.30 Uhr: Fortsetzung und Sch
teikongresses.
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'Donnerstaft , den 12. September 1935

ßtl®*>*dy Carl Duncker-Ver
^ Forlsißunay

vorhergehenden Kapitel wurde erzählt:
fl. Auf dem Marsch durch die Durststrecke denkt Helga Trolle
u |? Thomas Hart und Bill Ostler nach. Thomas Hart er-• u , "v Vu ltlU !U JJUU UllU U lU v |*‘ vt / '
Mnt ihr nicht mehr als der Lügner , er paßt nach ihrer An-
W allerdings auch nicht in die Wüste, denn er ist kein Draus-

nd

Her . ' Än^ ers"Zill 'Ostler,"dessen" offen zur Schau getragene
^rliebtheit sie in Verlcgenheit versetzt. Nach tagelangemxu'ebtheit sie in Verlegenheit versetzt, ucacy lagemngem
. "sich durch die Wüste findet die Karawane endlich wieder

Spur . Alle atmen erlöst auf, aber Charley ermahnt sie,
i» die Schwierigkeiten jetzt erst ansangen . Noch wissen ste

- welche Richtung ste nun einschlagen sollen. Man ver-
r « es mit der nordwestlichen, am sechzehnten Tage muh

' ' ' Proviant und Wasser nehmen ein Ende.
sich während dieser Tage unbeherrscht, wah-

0 ‘
Scv mtê ren-
tpdlU|tler zeigte sich wayreno — v
Ä“ Hart still und besonnen mit dem alten Charley und

!t) handelt.

'°chs Tage vor, sechs Tage zurück, dann noch weitere
ft rückwärts, bis man vom Ausgangspunkt wieder
If 15 Ende der Durststrecke gekommen ist. Im ganzen
^ Q9e- Vier Tage länger , als der Vorrat bemessen̂ lst-

10, müssen!" sagt Bill Ostler energisch. „Himmel
Pfd !' E ^ °kra. wir können doch nicht die Flinte hlnwerfen.i ‘ "Q0 w,: . . «• . . . . . . . r ~ a. . . r. cr>. v hnc ettietl

ifi
i  FW®

7 und groß steht die Frage da. ob man noch einen Vor¬
igen soll oder nicht.

«l|Ü e wir noch einen Schutz Pulver , das heißt, einen
pid. » gü Wasser, haben !"
Pfd.ä*C Ud) der alte Biddle seufzt bei dein Gedanken erfolglos
r  C "°ch Kimberley zurückkehren zu müssen, verhöhnt undx_ ifm einen Srfmnnblervon den Menschen dort, die ihn einen Schwindler

=ĝ © - 2lber andererseits - die geringe Wassermenge, die
' !.."ftcke. Die Gefahr ist riesengroß. Ein einziges unvor-
* ' Ereiqnis '^ ein Unglücksfall, der einen Kanister
sÜ" kostet, und die Katastrophe ist da.

^Ä °was Hart ist unbedingt für den Rückmarsch, aber er
Überstimmt . Leichtsinn bei Bill Ostler, gekränktes Ehr-
< bei dem alten Biddle, Solidarüatsgefuhl bei Kitty.
-iiAen Male auf der Fahrt ist auch Helga Trolle um
h^ lnuna befraat worden. Sie ist stolz darauf , denn m

die der alte Biddle an sie richtete, hat ihre still-«s oie oer aue » luvur uh  ue »—
'% x̂ nde Anerkennunaals Bnfchkamerad gelegen, erwork üuvnr, . ' _ Q’ itAf tri Fett tniq».y *»uc arierunmuuti uix> N » » » s (
LN ) tapferes Aushalten und zupackende Tüchtigkeit NN
% Thomas Hart hat sie ruhig angesehen, fast gleich-
vel ° ob er ihre Antwort bereits im voraus wußte, und

° das hat sie gereizt. Helgas klarer Verstand Übersichtio« ' ' . fftntnne recht

ist es auch ein Flocken Federn , die ein verirrter , tm Durst¬
land krepierter Vogel an den Dornen zuruckgelassen hat.
Vorwärts . Die Knochen sind unempfindlich geworden gegen
das Stoßen des Karren , aber das Starren auf die verschlos¬
senen Kanister im Wagen ist eine Qual. Man mochte sie
aufreißen , sich das Wasser über Kopf und Hals schütten,
baden, baden und schlucken. Oder wenigstens essen. Helga
faßt manchmal ein wahnwitziges Verlangen nach einem im-
merwährenden Kauen, so stark, daß sich die Kaumuskeln
plötzlich bewegen. Die Rationen sind karg. Wenn man sich
abends in den Schlafsack rollt , sind Magen und Gaumen
unbefriedigt . Und doch wagt man sich, mcht heran an die
Kiste mit dem Reserveproviant . Man beißt die Zahne zusam¬
men und schließt die Augen, wenn die Hände danach zucken.
Bei Tbomas Bill und Kitty ist es das Wissen um die Ge¬
fahr, die in einem vorzeitigen Verbrauch der Reserve liegt
Es kann ein unvorhergesehener Unglücksfall emtreten , der alle
Berechnungen über den Haufen wirft . Be, Helga ist es em
Kameradschaftsgefühl. Sie vermag die Gefahren nicht so zu
übersehen wie die anderen , aber sie, die im Grunde gar nichts
hat mit diesen Männern , die nur durch ernen alschen Ver¬
dacht mit hinausgezogen ist in den Busch, empfindet solida¬
risch mit diesen ungewollten Gefährten , die plötzlich ihre

^" '^ Arn^̂ ünften" Tagendes Vormarsches fühlen sich Helga,
Bill und Thomas so entkräftet, daß Thomas schweren Herzens
den Rat gibt, die Reserven anzugreifen und em ordentliches
Mahl zu kochen. Auch Kitty haut heißhungrig ein. Nur der
alte Biddle knurrt und erklärt , diesen Usmn Nicht mltmachen
zu wollen. Er begnügt sich mit der bisherigen kargen Ration.
3 Essen und Schlafen tuen ihre Wirkung . Man fühlt sich
frischer am nächsten Morgen . Aber bald meldet sich das Hun¬
gergefühl von neuem. Der seit Tagen auf halbe Ration ge¬
setzte Magen gibt sich nicht zufrieden mit der einen reichlichen
Mahlzeit . Und es geht, wie es immer geht: einmal angegrif¬
fen ist die heilige Scheu überwunden . Reue Griffe werden m
dieRejervekiste getan . Man kaut und kaut und denkt nicht
mehr daran , daß die Vorräte schwinden. Abends im Camp
aber gibt es eine heftige Auseinandersetzung. Thomas und
Bill kommen unvermutet dazu, als der alte ,Biddle hinter
dem Karren sich an seiner eigenen Reseroeklste zu schaffen
macht, und entdecken dabei, daß die Kiste des Alten fast ganz
leer ist. Ein Ungewitter .bricht

Jetzt ist der Alte drüben, bückt sich, richtet sich wieder
auf Und plötzlich schrillt ein heiserer Schrei durch die vor
Hitze vibrierende Luft. Zwei dürre Arme fuchteln und wmken' . _ __ » » , iw.. _ !c.i cru  Kirt Tt

anziehenden Maulesel. Bill gibt seinem
jagt mit einem Jndianergeheul voraus.

Come on. boys !" schreit der alte Biddle. Da sind Reiter
und Wagen auch schon heran . Herunter von Kutschbock und
Sattel . Die rote Kitty springt mit einem Panthersatz aus
dem Wagen , noch ehe er zum Stehen kommt; Helga springt
ihr nach, stolpert und schlägt hin. Niemand hilft ihr diesmal
ritterlich beim Aufstehen. Kitty und die Männer umstehen
mit strahlenden Augen den Alten, der triumphierend auf eine
leere Blechbüchse zeigt, die kunstgerecht an emem dornigenc\*e, < r ctnndrti etrt sffnniltnaer >iCtteiAst befestigt ist, und in deren Înnern ein schmutziger Zettel
liegt, der in Thchomas Harts Schriftzügen das Wort „nord
warts " trägt.

Gefunden ! Kitty fällt ungeniert dem alten Biddle um
den Hals und küßt ihn mitten auf feine grauen Bartstoppeln.
Bill benutzt die Gelegenheit und schlingt seine Arme um me
wiederaufgestandene und herangekommene Helga. Einen
Augenblick fühlt Helga seine lachenden Augen dicht über sich,
seinen Mund auf ihren Lippen. In diesem Augenblick aber
irren ihre Augen ab und treffen Thomas Hart , der neben
dem alten Biddle steht und herüberschaut.

Als der Jubel über die Auffindung des richtigen Weges
sich gelegt hat, bricht man wieder auf . Kein Gedanke an Raft.
Jetzt geht es weiter, sofort, rascher als zuvor Der Weg ist
da endlich gefunden, wer will da noch an Rast denken! Nach
drei Stunden entdeckt man das zweite Markierungszeichen-
wieder eine Konservenbüchse. Hurra ! Vergessen stnb Müdig¬
keit, Hitze und Anstrengungen , Durst und Hunger ! Bill uno
der alte Biddle schimpfen wie Rohrspatzen, als die hereln-
brechende Dunkelheit sie zwingt haltzumachen Aber für
heute ist ein Weitergehen unmöglich. Man konnte an einem
der Wegweiser vorbeifahren und die Spur verlieren . Es
bleibt nichts anderes übrig , als die Ungeduld zu bezähmen
und zu lagern , bis der Morgen kommt.

das eine Art ? Da knurrt und 'schimpft er den halben Tag dar
" ""eservevor

oas eine ziiit uu  mum uhv -.7.—
über daß die anderen ihr Reservevorrate angegriffen haben,
und 'dabei halber selbst seinê Reserven^ eimlich bis auf einen

3 yai ]ie gereizi . n» » . - - • /
ganz gut.. S ' - weiß, daß Thomas un Grunde re^
es viel vernünftiger wäre , jetzt zuruckzugehen, sich

feC verproviantieren und dann einen neuen Bvrstotz zu
Das kommt es auf ein paar Tage oder Wochen an!

^ *t 7  sie selbst wäre der Rückmarscho-rekt eine Erlösung.7te von Bloomfield aus heimkehren, die Expedition
die sich als verkehrt und nutzlos erwiesen hat , unb

■tt7 er  endlich Mitteilen, daß sie auf falscher Fahrtewar.
.Thomas Harts Augen haben sie zum Widerstandj!"- ßt*“ lQl -

JSStiifcy  Mich braucht keine Rücksicht genommen zu werden".
'' d ^ und hart erklärt , 8A  mit „nd bin iur den

ganz kleinen Rest aufgefressen! Wahrscheinlich Haler schon
geschlemmt als sie alle noch heißhungrig und scheu ihre Blicke
von den Kisten losrissen und nicht. mehî zu es en wagten alsibrr karae Ration . Eine Gemeinheit ist das ! Thomas uno
Bill schimpfen den Alten weidlich aus . Biddle knurrt und
fletscht die Zähne wie eine gereizte Hyäne.

Ich Hab gesagt, jeder kann mit seinem Proviant machen,
was er will ihr Grünhörner ! Geht euch einen Dreck an, was
ich d°m?t °ng-,- m -n habe, verstanden ? Euren Prvn .ant
habe ich ja nicht gefressen!"

Das ist der schönste Abend während der garten Fahrt.
Biddle und Kitty hören vergnügt dem langen Bayern zu.

^ «.uj  yun „ich mache mit und bin für den
SJÄjf Z Tormarsch."

fünrrt; Bill ist aufgesprungen und hat ihr strahlend
^ geschüttelt, aber sein Beifall hat diesmal kein Echo

in *** 4 geweckt_
fiSÖ !®as  größer kannst du die Rationen schon einteilen."

'S .üli Ä^ Wll.̂ als der alte Biddle die Revision des>»orhan.
Proviants beendet und die Sachen verteilt hat . Auch

st°S M K - Hart schüttelt den Kopf. „Das ist Hungerration.
Damit reichen wir nicht 18. sondern für 25 Tage.

Äe ^ Omachen schlapp dabei! Wir können ruhig die Por-
, größer machen."

^ . Vt lbb.le  ist und bleibt ein Geizkragen", erklärt Kitty. ihre

^lAeibt "dabei" .̂ knurrt der alte Biddle. „Ich weiß, was

J  V’î ön. Dann knabbern wir eben den Reserveproviant
Big . Nun wird aber Thomas sehr ernst.

enst^
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Er Reserveoorrat muß unter allen Umständen unbe-
^ ».m'ben. Aber Bill hat schon recht. Bei diesen Rationen
i î .Gefahr nahe, daß wir ihn doch anbrechen.
S. ** Unterstellen ihn einfach old Charley ", lacht die rote
F tw/Äcj feinen Zwieback raus, ehe er totgeithlagen

Ar, , M -st>? ü b- i-u BN« V
len°°rrat auf, wenn ihr wollt. Ich jedenfalls behalte

>»>,̂ rles Biddle dreht den dreien seinen Rücken zu und
die aufgestapelten Kisten und Buchsen wieder im

5*. 3u verstauen.
Lv » m bi. Dun, -l»- ,. h>n-i- ° rb. it-ub - K° m-r° -

°>e Maultiere von den Husen vis S» oen
wundgeriebene Stellen mit Arnika oder Jod behän¬

dst Kleider zurechtgemacht. Das ist überhaupt « ne An-
lÄfc sich: die Kleider. Sie sind v°„ Schweiß durch-
^ 77  Siaub und Schmutz, zum Teil von Dornen zer-
d'k Waschen ist nicht zu denken. Man kann das kost-
7 nicht für solchen Luxus verschwenden. Aber man
G ? °Niast7ns die gröbsten Fetzen zusammennahen einen
tzt e N'etzen. und fühlt sich dann wieder » nj manarg.
M ststaunlich, wie schnell man sich an i° .etwas gewohnt,
äts b'e gepsleate blitzsaubere' Helga findet schon gar

-I'Lr dabei? daß" sie seit Wochen den gleichen Rock, die
L Trümpfe und Schuhe trägt . ,
£ ll bie  Sonne über dem gelben Sand emporknallt, zieht
Wti Iy « tt  und Hüh an . Diesmal geht es direkt
'E ^ den Sand . Hitze, Staub , Dornen . Stunde um^ven . Sand . Hitze. Viaur , ^ ^

Dag um Tag . Spähen nach rechts und links. Oft
1 itu^ onneiiglanz , der gleißend auf einem Dornbusch

^  eine blinkende Blechbüchse oortäuscht. Manchmal

Zeichnung  Eisnpp

Keiikraaen !" sagt Kitty Allister empört und dreht dem
Alten den Rücken. „Pfui Deubel, Charley ! Geizkragen und
Heuchler noch dazu ! Das ist mir fast ein bißchen zuviel.

Die Stimmung ist gereizt seit dwsem Vorfall . Jeder , auch
Tbomas und Kitty die sonst zn dem Alten halten , finden
seine Handlungsweise unkameradschaftlich, und Biddle hiel,
sich gekränkt zurück. Der sechste Tag ist vorbei. Als Bill eifrig
den Vorschlag macht, auch diesmal noch einen Tag zuzugeben
und weiterzilfahren, zucken Biddle und Kitty dre Schultern
und schweigen. Thomas kämpft energisch für die Umkehr,
und Helga möchte ihm am liebsten zustimmen. Aber alles tn
thr fträubt ficb neuen biefes Iu -AreuZe-Ariechen, nüe fie es
Öl * , ÄITaS Hart tutH.unb Jbertejen
sagt: „Sie , Fräulein Trolle , sind natürlich wie Bül für den
weiteren Vormarsch", sagt ste .trotzig: „Wenn Sie es schon
wissen, brauchen Sie mich ja nicht zu fragen . .

So zieht man weiter gegen Norden . „Tegen wer Uhr
nachmittags aber zieht der alte Biddle plötzlich mit einem
Ruck die Zügel an und späht scharf in die Wüste hinaus . Aller
Augen folgen seinen Blicken. Ja . da halblinks, etwa achtzig
Meter entkernt da — scheint irgendetwas an emem Busch zu
hangen Scheint ! Niemand ivagt. die Hoffnung auszuspre-
chen? denn der Schein hat schon zu °ft ge rogen Auch d r
alte Biddle spricht nicht. Er starrt wohl eme Minute lang
scharf unter der schützenden Handflache zu der Stelle hmuber.
steigt dann stumm vom Bock und beginnt, langsam und ve°
däcbtia daraus loszugehen. Niemand folgt ihm, niemand
S ? B ? bi. N°-°°n rrnb zum » n a«.

mnnnt Jraend etwas hängt da drüben m dem Busch, aber
Las ? Ist es wieder eine Täuschung, irgend etwas Belang¬
loses. oder . . .?

’ötOOie UHU JtUU yuceil UCiyuuyi - - . ' , r •
der am Lagerfeuer schallend alte Schlager und heimatsellge
Lieder singt. Selbst Biddle versucht mit semer heiseren
Stimme einen Song . Nur Thomas Hart ist abseits gegan¬
gen, wie er sagt, um sich die Beine zu vertreten , die steif ge¬
worden sind vom Hocken auf dem Kutschbock.

„Sind Sie mir böse. Hart ?" Eine Hand legt sich auf die
Schulter des Mannes , der einen Stemwurf vom Lager euer
entfernt sich auf eine Bodenschwelle gesetzt hat und in die
Nacht hinausschaut. Langsam wendet Thomas den Kopf.

„Warum sollte ich das , Fräulein Trolle?
„Ich meinte, weil . . ."

Weil Sie mich damals einen Lugner nannten ? faur
Thomas rasch ein. „Nun . wir werden unsern Claim finden,
und Sie werden sehen, daß Sie unrecht hatten.

Helga schweigt. Sie hat an etwas anderes gedacht. An
den Blick, mit dem Thomas Hart sie vorhin ««lah, als Billy
Ostler sie küßte. Aber wenn er nicht davon sprechen will . . .

„Buy my pretty riped oranges . . ." tönt von drüben
Kittys Stimme herüber . Sie klingt schrill wie eine geborstene
Glocke und hat doch etwas Aufreizendes, Lockendes wie die
Worte des Schlagers , den sie eben angestimmt hat.

„Gefällt Ihnen Kitty Allister?"
„Sehr . Sie ist ein prächtiger Kamerad ."
,,Jch meine: gefällt sie Ihnen — als Frau ?"
Thomas Hart schweigt und lächelt ziellos. Eine Weile

lauschen sie beide dem Song da drüben , dann sagt Helga

^ " Ißiflen Sie . wer Kitty Allister ist?"
Thomas nickt gleichgültig. „Jedes Kind in Kimberley

^ " " Helgc? schluckt. „Und — sie gefällt Ihnen dennoch?"

ytochr einen '$ ugenb(id‘ kämpft Helga. Sie weiß genau
was sie jetzt tut , ist häßlich, ist Verrat an Kitty Allister, an
Hickson, an ihrem Vater . Aber irgend etwas -n chr trelbt
sie übermäßig , irgend etwas macht sie in diesem Augenblicke

b0iS ,?Ksity "Äl'lister ist eine Agentin Hicksons" iagt sie und
fühlt wie das Blut ihr vor Sckzam über diesen Verrat ,ah
in^die Wangen schießt. Aus dem Dunkel neben ihr kommt
ruhig die Stimme Harts.

„Woher wissen Sie das ?" , _
„Weil . . . nun , egal, woher ich es weiß. Glauben S,e

mir "daß ich die Wahrheit spreche?" „ , , .
' Thomas zuckt die Achseln. „Wenn Sie ês behaupten, so

werden Sie schwerwiegende GAinde haben.
„Sie ist mitgezogen, um Sie und Ihre Kameraoen zu

b^ô ?Bie? Vergnügen !" Thomas Hart lacht leise.
„Seien Sie vorsichtig, ihr gegenüber

Warum denn? Was kann sie uns tunk . . ,
"Re kann Helga verachtet sich tief .n diesem

Augenblick, aber sie kann nicht anders , sie muß eine Kluft
aufreißen zwischen der roten Kitty und dem Mann da . . .

Sie kann immerhin der Mines Co Nachricht geben über dl
Ergiebigkeit des Claims , den Sie suchen.

"Und? Begreifen Sie denn nicht. Hart ? Sie kann diesen
Claim zu einem wertlosen Sandhaufen machen!

„Meine Diamanten verlieren dadurch mcht ihren Wert.
?Doch! Es kann geschehen, daß . . ."
Nun ?" fraat Thomas aufmerksam, als Helga iroa.

" . daß man auf Kittys Bericht hin die Sperre ver¬
längert und Ihnen keine Diamanten abkaust.

(Fortsetzung folgt.)



Warum EMetwer In Deuiftklanö?
Wer Gelegenheil hat , oft durch die Gaue uineres

landes zu fahren , und wer in den letzten Jahren unsere größ¬
ten landwirtschaftlichen Ausstellungen , die heutigen Reichs¬
nährstands Ausstellungen besucht hat , dem konnte eine Ent¬
wicklung nicht verborgen bleiben : die im Zunehmen begriffene
Ein ' ung des Motorschleppers in die deutsche Landwirtschaft.

Unwillkürlich erhebt sich die Frage : Soll diese Entwicklung,
die zwar tausenden deutscher Industriearbeiter ANieit und

imiuiüvii , - .^ .viuitaöüiUugen , Lichtanlagen
usw . zu entnehmen . Durch eine solche Ausdehnung des An¬
wendungsgebietes kann gleichzeitig die Rentabilität des
Schlepperbetriebes verbessert werden , fünfter Grund.

Brot gibt , andererseits aber auch Tausende von Gespannen
, , - ■ • - ■• '— “ — v -- Problems —verschwinden läßt und die — das ist der Kern desDet | ajuiiiu >en uiiu uit — ~ — X . . r .

heute noch beträchtliche Devisenmengen für die Einfuhr der
Treibstoffe erforden , begrüßt und unterstützt werden?

Wir wollen die Antwort vorweg nehmen : Der Schlep¬
per ist heute schon eine Lebensnowendrgkeit
für zahlreiche Landwirtschaftsbetriebe , er
ist aber auch eine unentbehrliche Waffe in der
vom Reichsbauernsllhrer DarrS ausgeruse-
nenErzeugungsschlacht

Betrachtet man einmal die Anfänge der Schlepperanwen¬
dung , so erkennt man hier schon einen der Hauptgründe , warum
Schlepper notwendia sind

Die Einführung e : eiten mechanischen Bodenbearbeitungs¬
maschinen , der Dampfpflüge und später der Tragpflllge als
Vorläufer unserer heutigen Schlepper erfolgte im deutschen
Zuckerrübenbau , bei dem , trotz notwendiger tiefer Bodenbear¬
beitung , für die Pflugarbeit nur kurze Zeit zur Verfügung
steht . Wollte man also für diese und ähnliche Arbeiten Ge¬
spanne halten , so würden diese das ganze Jahr hmdur ' nur
kurze Zeit ausgenützt sein , während sie andererseits dauernd
der Pflege bedürfen und Futter verbrauchen . Erst e r Grund
für Maschineneinsatz ist also die größere Wirtschaftlichkeit des
Schleppers bei kurzzeitigen Arbeiten . Aus diesem Grunde er¬
folgte die Einführung des Schleppers auch zuerst im Großbe¬
trieb , wo für die Erundarbeiten Gespanne gehalten wurden,
die dann das ganze Jahr hindurch regelmäßig ausgenützt
werden " konnten ."' wahrend ' für die verschiedenen Spitzenarbei¬
ten im Frühjahr und im Herbst Schlepper zum Einsatz ge¬
langten.

Mit der zunehmenden Entwicklung einfacherer und lerch-
terer , somit billigerer Schlepper wurde das Anwendungsgebiet
in den letzten Jahren auch auf Mittelbetriebe ausgedehnt.

Schließlich wäre noch auf einen sehr wesentlichen s e ch st e n
Grund für die Förderung des Schleppereinsatzes hinzuweisen.
Der Schlepper in der Landwirtschaft kann , wie überhaupt >edeL-'V*- i V-pf »V*. Ul VM,*. vuuvwivi | u ; u | 4 ~ " T - »
Mfsmaschine . die in der Landwirtschaft eingeführt wird , das
vasein der schwer arbeitenden Bevölkerung erleichtern . Dadurch
wird die Landflucht verringert , weil dem Bauer Lebensbedin¬
gungen geschaffen werden , die ihm das Aushalten auf der
Scholle erleichtern . Hinzu kommt , daß der Schlepper in der Zeit,
in der er nicht eingesetzt wird , außer dem Kapitaldienst keine
Arbeiten verursacht

tig stn
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Mannigfaltig sind die Aufgaben , die der Schlepper in der

Landwirt chaft zu erfüllen hat . Man kann mit Recht sagen,
daß er als Waffe in der Erzeugungsschlacht eine große Rolle
spielt und mithilft , die vordringlichste Aufgabe , die Sicher¬
stellung der Ernährungsgrundlage unseres Volkes , zu erfüllen.

Aun etwas Technisches über Schlepper
Die Konstruktion , der in letzter Zeit auf den Markt ge¬

kommenen Schlepperbauarten hat eine bemerkenswerte Wand¬
lung erfahren , zunächst in Per Antriebsart  :

Während anfangs nur Benzin - und dann Eluhkopf -Moto-
ren für den Schlepperantrieb verwendet wurden , hat sich setzt fast
allgemein der Diesel durchgesetzt , genau wie im übrigen Last-
verkehr , wo heute kaum noch andere Motoren verwendet wer¬
den . Da die Vorteile des Dieselbetriebes allgemein bekannt
sind, erübrigt es sich, näher darauf einzugehen . Sie liegen,
kurz gesagt , gegenüber dem Vergasermotor  in dem
wesentlich billigeren Betrieb , weil der Dieselmotor nur etwa
% an Vrennstoffgewicht braucht und so bei dem um zwei Drit¬
tel billigeren Betriebsstoff 60— 80 Prozent am Brennstoffpreis
erspart . Hinzu kommt die einfachere Bauart , kein Vergaser,
keine Zündeinrichtung . „ .. . .

Gegenüber dem Betrieb mit Gluhkopf - oder
Niederdruckmotoren  ist ebenfalls der geringere Brenn¬
stoffverbrauch von etwa 30 Prozent und die einfachere Inbe¬
triebsetzung hervorzuheben . Hier ist besond -rs beachtenswert
der Ausbau:

Herrschte noch vor kur¬
zem der langsam laufende
liegende Motor vor , so se¬
hen wir heute , daß der
Schlepper sich auch im Auf¬
bau der Lastwagen -Zugma¬
schine angleicht.

Wir wollen an einer
durchaus neuzeitlichen Kon¬
struktion (Abbild . k) einen
solchen Schlepper näher be¬
schreiben . Die Seele der
ranzen Maschine bildet der
Motor . In unserer Abbil¬
dung sehen wir einen Zwei¬
zylinder - Motor stehender
Bauart , der sehr viel Aehn-
lichkeit mit dem Fahrzeug-lichkeit mit dem Fahrzeug-
Dieselmotor hat . Im Schlep¬
perbetrieb ist jedes vielteilige

Schnitt durch einen Deutz -Diesel -Schlepper

Ein zweiter  wichtiger Grund für den Schleppereinsatz
,st die Möglichkeit , in Zeiten der Arbeitsanhäufung mit meh¬
reren Schichten evtl , sogar nachts arbeiten zu können , was bei
Gespannen , die man ohne Nachteil für die Pferde nur zeit¬
weilig mit täglich 8— 10 Stunden belasten kann , völlig aus¬
geschlossen wäre . Der landwirtschaftliche Betrieb wird dadurch
in gewissen Grenzen unabhängig vom Wetter , weil selbst
kurze Zeiten günstigen Erntewetters voll ausgenützt werden
können ? Dadurch werden beträchtliche Mengen landwirtschaft¬
licher Erzeugnisse unter Umständen vor dem Verfall geschützt.

Große Bedeutung erlangte der Schlepper in den letzten
Jahrens drittens  dadurch , daß es gelang . Luftbereisungen
auch für die Ackerschlepper anzuwenden , so , daß der Schlepper
ohne Aenderung an den Rädern unmittelbar vom Acker aus die
Straße übergehen kann . Jetzt konnte man erst die überlegene
Schnelligkeit des Schleppers gegenüber dem Pferdegespann durch

empfindliche Organ zu ver¬
meiden . Beste Zugänglich¬
keit und rasche Ausbaumög¬
lichkeit lebenswichtiger Teile
sowie einfachste Bedienung
sind Grundbedingung . Wie
man steht , bilden Kurbel¬
gehäuse und Zylinderblock
bei diesem Motor ein durch¬
gehendes Stück , die gußei-

Vmneuigeen ves ouueyyeiu Hem-uuuui t 1 ", .
gleichzeitigen Einsatz als Straßenzugmaschine ausnutzen , die
Ernteprodukte evtl , unmittelbar vom Feld und Hof in die
Stadt , dem Verbraucher zuführen . Der Universalschlepper sur
Acker und Straße erleichtert auch die Bestellung weit von ein¬
ander entfernt liegender Teile eines bestimmten Besitzes , weil
die Anfahrt vom Gehöft viel schneller erfolgt.

So bedauerlich es ist, daß zahlreiche Arbeitstiere durch den
Schlepper ersetzt werden , so wichtig ist es aber auch, daß da¬
durch größere Ernteflächcn für den Anbau von Nahrungsmit¬
teln frei werden , die bislang nur für die Eesvannhaltung er-

- - - - - - - Grund Solange wirforderlich waren . Das ist der vierte -- - -—
nicht 100prozentig unsere Nahrungssreiheit erreicht haben , lohnte
es sich sogar , mehr fremde Treibstoffe einzuführen als fremde
Futtermittel . Man kann sogar sagen , daß so die Schlepperan¬
wendung Devisen sparte.

Mit steigender Lebensmittelbedarfsdeckung im Inland wird
aber auch gleichzeitig die Bedarfsdeckung von Treibstoffen aus
inländischen Brennstoffen , die sich heute schon in bester Entwick¬
lung befindet , durchgeführt werden , sodatz über kurz oder lang
auch die erforderlichen Treibstoffe nicht mehr eingeführt zu wer-
den brauchen.

Unerreicht sind die nachstehenden Vorteile des Schleppers
und zwar die Möglichkeit , Erntemaschinen unmittelbar von
einer Zapfwelle aus anzutreiben und die Möglichkeit , von
einer angebnuten Riemenscheibe Kraft für alle möglichen Ar-
ren von Arbeitsmajchinen a. B . also für das Dreschen . Häcksel-

fernen Laufbllchsen sind auswechselbar in dieses Gußstück ein-

wirken , ist in reichlich bemessenen Rollen -Lagern gelagert und
durch Gegengewichte ausgeglichen . Ein schweres Schwungrad
sichert ruhigen Lauf . Ein leicht zugänglicher , sehr präzis

Deutz -Diesel -Schlepper mit Ackerluftberelfung

wird . Dadurch und durch die Rollenlagerung der of
ist sicheres Anwerfen auch bei niedriger Temper » ^ ,,,
elektrische Startvorrichtung durch einen kann gern

Vor dem Motor ist ein normaler Autokühler («JMgj
. Hinter dem Motor sehen wir den Brennstofsvotl ,net.

ler (S) mit Brennstoffilter (6) . Auf beste
Brennstoffes muß besonders geachtet werden , da IO» j,# ;
sehr häufig zu Betriebsstörungen führen , die M
ließen , wenn der Brennstoff mit der nötigen Sorg.
Veit wird . , „„rlie3{Jo

das Motorgehäuse schließt sich das nn vor^ MiAn torgeyau,e icynegi ,,cy oas wu ,
Fall ganz aus Stahl geschweißte Eetriebegehause u!
Art der Ausführung ergibt sowohl leichtes GewE„ t. *2 „aava— (t ?A: C. Avt Sirt»- PZnUnn 'iiy Srt DUr m0?#
absolute Sicherheit gegen Reißen der Gehäuse , so M
diesem Schlepper unbedenklich das Motorgetriebe -Agg
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Deutz Diescl -Ackerschlepper mit EiseubereisunS Heiln
. ^ k< !?st ^ nerpult

Tragkonstruktion für das ganze Fahrzeug verwende ' jiongjgt t£
Die Eetriebewelle ist mit der Kurbelwelle durch die jÄ ^
ben -Kuv " !ung ( 141 verbunden An dos Getriebegeham ^^,,!̂ ^ ^ . ebbel
nck, Tu- .- Gehäuse für den Hinterrad -Achsantrieb . p(t - . rItA Jlen§,e^ un 9

.chweißt ist. An besonderem Zubehör wäre noch . 5ir | tej 'enen Lei
Die Zapfwelle zum Antrieb von Erntemaschinen ^ ^ icheiterti
federte Anhängevorrichtung fU ) und eine seitlich a • / !h‘ üe e b i
Riemenscheibe . Un b h,

Di°" ßchmierung des ,Motors »f ^lĝ durch eine ^
fors® *r ft

^ _ a _ . 'S r 11Ui l UHL uj v - ••- .
Vumpe ( 17) , die das Oel aus dem Eehäuseuntertcli
Filter ( 16) ansaugt , um es dann allen Lagcrstc

cha r e i

hohem Druck zuzuführen . 2kiibr>u'^ 'kl̂ h?">!̂ ^ 9e
Während das Schnittbild den Schlepper in Ausfuo , k>  0e s Ko_9 hon bleichen i. “ISOpnS_

Ackerarbeit zeigt , iehen wir im Bild 2 den gleichen ^ i. e .^ ' ĝenden
mit Riesenluftreifen als sogenannten Universal -sm » ^
beliebig auf dem Feld und auf der Straße eingeieo
kann.

Mit Rücksicht aus die Wirtschaftlichkeit des
betriebes ist man bemüht , die gefahrenen. . . .. ie aefahrenen •̂ u o in feH>
möglichst hoch zu halten , um die Belastung durch o ■^
‘ ‘ zu erniedrigen . Das w EUKa 'pitaldienst je Betriebsstunde zu erniedrigen . -tst»T" ^ rna
anderem dadurch erreicht , daß der Schlepper nicht "N. £ W/te P

™ w>

’ • .■Otes sx

iesanderem davurcy erreicyi . oag oer >r:a,iepper hiw - ^
der Erntezeit eingesetzt wird , sondern so vielseitig Ms
zu allen anderen Zun - und Kraftarbetten berange .l^ £lztk°̂ haß , ^
z. B . zum An - und Abfahren der Erzeugnisse . k k Ptaftif* e s
port zum Dreschen , Schroten und zur sonstigen * ßport , zum L)rerm 'vN. vmroien unu
Lichterzeuaung Beim Betrieb des Schleppers wu
ionderer Wert auf die gute Luftreiniaung

va

' 5nt erna;

'iche .
lk. '" >chen

gibt fei
reinster " Staub in der angelaugten Lufi zu einer l
Zerstörung der Laufbüchsen und Kolben fuhrt F ^ g,j
üen Fall wird die Luft in den verschiedensten A *V
Oelfiltern gereinigt : die Luft selbst wird durch >>° r
io bnch entnommen , daß auch unter ungünstigen>o hoch entnommen , daß auch unter ungünstigen
staubfrei gearbeitet werden kann.

Der Motor Vieles Schleppers hat eine i‘!
PS bei,1200 Umdrehungen pro Minute

efem Schlepper schon beträchtliche Leil
wurde beim Tiefpflügen bei einer A>

. mit zwei Pflugscharen und einer Tiefe v . r
ehn Stunden 7—9 Morgen , also rund zwei vi l t „

f.ntQen3el egte|l* C l 0 » . .
,i . A . wuroe Denn -LieiDiiuijcn uci j '*
56 cm mit zwei Pflugscharen und einer Tiefe vo ,̂ M

,' 5—28 PS bei .izun umDiequngen # ptu » « »» » . „ r-- v- . - , .
nit diesem Schlepper schon beträchtliche Le ' stnn » ^ c,tĉ ^ ’9nn
Z. B . wurde beim Tiefpflügen be, °' ncr Arbeit - ^ L et Qtl

>eyn oiunuen i—  u jauiiuh,  u »,u . . ->— . ta !-r !'nhes m
Dabei betrug ^ der ^ Treibölverbrauch ^ nu ^ rund ^ 1̂j 0 ^ ^ 4sT}abci Dctrua ver ^ rctooioeiptauuj » ui J.' fipti ä
gen und der Schmieröloerbrauch rund 1 kg für tzt: mpE » >•
gen Arbeitstag . Das ergibt bei einem Tren g,M
RM 0.14 je kg und einen Schmierölpreis von .a
Unkosten von etwa RM 0,76 je Morgen . sckl̂ izl^

Auch sonst können mit diesem Schlepper ÖiiiiiW
beachtliche Leistungen erzielt werden . .Die^^Fabrge ^ ^  ff
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„ B beträgt auf dem Acker bis zu 11 km pro Stuf < ^
der Straßenschlepper gleicher Bauart es sogar a

vurb2
VJ.S»!

■ “n9 al

brinat V 6}
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Besonders interessant sind die Versuche^ f
derartige Schlepper auch auf dem Acker mit r. u
treiben , um so ohne Umbau der Räder vom
Straße übergehen zu können und umgekehrt Das ^ ais
den Einsatz dieser Schlepper eine kolossale Zeiiest ^ ^ liU . p
Entwicklung hat schließlich zum Riederdruck -R hest̂ «
geführt , der sich im allgemeinen in der Praxis au ^ at,^
währt hat . ja . sogar dem Greiferrad gegenüber » gf
Bedingungen Vorteile zeigte . Rur bei ieuchteiii.
Boden hat sich die Eisengreiferbereifung nOT,ar.-C Ttl . CaM' 1, .«t

.tz? °NwcS *01
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konstruierter Regler sorgt für die jeweils richtige Brenn-
stoffmenqe in Abhängigkeit von der Belastung . Dre Steuer¬
welle wird durch Stirnräder angetrieben . Vor dem Motorweue u,uu uuiu ) Tinnum “ ,:äv . . . .
sehen wir oben die Zahnrad -Kuhlwasserpumpe (2) . dre m,t
dein Ventilator auf einer gemeinsamen Welle angeordnet
ist. Eine Andrehkurbel ( 1) dient zum Anlassen , das durch erne
sinnreiche Einrichtung , mit der man beim Anlassen die einzel¬
nen Zylinder aus Kompressionen schalten kann , erleichtert

Boden yat srcy ore ixr,engrei,ervere >,aii >j irn-9
Auf der Ausstellung des Reichsnährstandes in Hv \eW*'
man zahlreiche Ausführungen dieser Bereifungsa

Die Luftbereifung fördert natürlich den Aus »'^
leren Schleppers in kleinen Betrieben , weil oie - .m
Möglichkeit gesteigert wird . „ijfl'iL

Was auf dem Schleppergebiet , heute noch mü r » ^
ist der billige , einfache und betriebssichere ftfctÄVv
kleinen Betrieb . Es find auf dem Gebiet des * Eff j,
schon recht bemerkenswerte Konstruktionen bemn
eine Ideallösung Iche,nt ledoch noch nicht gefun ° stle^ L
es von außerordentlicher Bedeutung ist. daß r„
eine nicht nur in der Anschaffung billig ^ orMfioN l &f,?
Dingen im Dauerbetrieb absolut sichere Konsttu
wird , um Rückschläge zu vermeiden . Es ist daM '^ sck
daß auch diese Maschinen von unserer bcwahrl^ £fmfh mif hp« Wnrft opfiradit werden. 'salE

nn fi

i >i > ,

Vl n̂ten

daß auch diese Maschinen von unserer vcw «m q „,
inoustrie bald auf den Markt gebracht werden.
auch im Kleinbetrieb der Schlepper als wichE
in der Erzeugungsschlacht eingesetzt werden ran -
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